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Die Friedensverhandlungen

in Breſt-Litowsk
Breſt-Litowsk, 25 Dez. Jn der Sitzung vom 22.

d. Mts. hatte die ruſſiſche Delegation erklärt, ſie gehe
von dem klar ausge prochenen Willen der Völker Rußlands aus,
möglichſt bald den Abſchluß eines allgemeinen, gerech-
ten, für alle in gleicher Weiſe annehmbaren
Friedens zu er reichen Unter Berufung auf die Be-
ſchlüſſe des all ruſſiſchen Korgreſſes der Arbeiter-
und Soldatendeputierten und des all ruſſiſchen
ganernkongreſſes wies die ruſſiſche Delegation darauf
hin, daß ſie die Fortſetzung des Krieges bloß zu dem Zwecke, um
Annexionen zu ereichen, für ein Verbrechen halte, und daß ſie
doher feierlich ihren Entſchluß kundgebe, unverzüglich die Be-
dingungen eines Friedens zun nterſchreiben, der dieſen Krieg auf

der Grundlage der aufgeführten, ausnahmslos für alle Völ-
ter in gleicher Weiſe gerechten Bedingungen
beende.

Von dieſen Grundſätzen ausgehend, hatte die ruſſiſche Dele-
gation vorhjeſchlagen, den Friedensver handlungen
folgende ſechs Punkte zu Grunde zu legen:

1. Es wird keine gewaltſame Vereinigung von
Gebieten geſtattet, die während des Krieges in
Beſitz genommen ſind. Die Truppen, die dieſe Gebiete
beſetzt halten, werden in kürzeſter Friſt zurückgezogen.

2. Es wird in vollem Umfange die politiſche Selb
ſtändigkeit der Völker wiederhergeſtellt, die ihre Selb
zändigkeit in dieſem Kriege verloren haben.

3. Den nationalen Gruppen, die vor dem Kriege politiſch
nicht ſelbſtändig waren, wird die Möglichteit gewährleiſtet, die
rage der Zugehörigkeit zu dem einen oder dem anderen Staat
er ihrer ſtaatlichen Selbſtändigkeit durch Referendum zu

entſcheiden. Dieſes Referendum muß in der Weiſe veranſtaltet
werden, daß volle hn abhängigkeit beider Stimmen-

abgabe für die ganze Bevölkerung des be
betreffenden Gebietes einſchließlich der Aus
wanderer und Flüchtlinge gewährleiſtet iſt.

4. Jn Bezug auf Gebiete gemiſchter Natio
nalität wird das Recht,der Minderheit durch ein beſonderes Geſetz geſchützt, das ihr die Selbſtändigkeit der nativ
nalen Kultur und falls dies praktiſch durchführbar autonome
Lerwaltung gibt.

5. Keines der kriegführenden Länder iſt verpflichtet, einem
anderen Lande ſogenannte „Kriegskoſten“ zu zahlen; bereits
erhohene Kontributionen ſind zurückzuzahlen. Was den Erſatz
der Verluſte von Privatperſonen infolge des Krieges anbetrifft,
ſo werden ſie aus einem beſonderen Fonds beglichen, zu dem die
Kriegführenden proportionell beitragen.

6. Koloniale Fragen werden unter Beachtung der
unter 1 bis 4 vargelegren Grundfätze entſchieden.

Jn Ergänzung dieſer Punkte ſchlug die ruſſiſche Delegation
den vertragſchließenden Parteien vor, jede Art verſteckter Be
kämpfung der Freiheit ſchwacher Nationen durch ſtarke als un
zuläſſig zu bezeichnen, z. B. durch wirtſchaftſichen Boykott, wirt
ſchaftliche Vorherrſchaft des einen Landes über das andere auf
Grund aufgezwungener Handelsverträge, durch Sonder-Zoll-
verträge, die die Freiheit des Handels dritter Länder beſchränken,
durch Seeblockade, die nicht unmittelbare Kriegsziele verfolgt uſw.

Jn der heute unter dem Vorſitz des bevollmächtigten
Vertreters Oeſterreich-Ungarns, Grafen Czernin, abgehal-
tenen Plenarſitzung gab dieſer namens der
Delegation des Bierbundes folgende Erklärung
ab, mit welcher die vorſtehenden Ausführungen der ruſ
ſiſchen Delegation beantwortet wurden:

„Die Delegationen der verbündeten Mächte gehen von
dem klar ausgeſprochenen Willen ihrer Regierungen und
ihrer Völker aus, möglichſt bald den Abſchluß eines allge
meinen gerechten Friedens zu erreichen.

Die Delegationen der Verbündeten ſind in Ueberein-
ſtimmung mit dem wiederholt kundgegebenen Standpunkte
ihrer Regierungen der Anſicht, daß die Leitſfätze des
ruſſiſchen Vorſchlags eine diskutable
Grundlage für einen ſolchen Frieden vbil-
den können.

Die Delegationen des Vierbundes ſind mit einem
ſofortigen allgemeinen Frieden ohne ge
waltſame Gebietserweiterungen und ohne
Kriegsentſchädigungen einverſtanden. Wenn
die ruſſiſche Delegation die Fortſetzung des Krieges nur zu
Eroberungszwecken verurteilt, ſo ſchließen ſich die Dele-
gationen der Verbündeten dieſer Anſfaſſung an. Die
Staatsmänner der verbündeten Regierungen haben wieder-
holt in programmatiſchen Erklärungen betont, die Ver-
bündeten würden, um Eroberungen zu machen, den Krieg
nicht um einen Tag verlängern. An dieſem Standpunkt

ſtets unbeirrt feſt

Donnerstag, 27. Dezember 1917
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Der Bericht des Großen Hauptquart'ers

Großs Hanptquartier, 27. Dez. 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der engliſchen Front war die Gefechts

tätigkeit im Houthoulſter Wald, auf dem nördlichen Lys-
ufer, bei Moeuvres und Marcoing zeitweilig lebhaft.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Die Regimenter einer Gardediviſion führten nordweſt

lich von Be zonvaux nach kräftiger Artillerie- und
Minenwerſerwirkung erfolgreiche Unternehmungen durch.
Am Vormittage drangen Erkundungsabteilungen in die
franzöſiſche n Linien. Am Nachmittage ſtürmten
mehrere Kompagnien im Verein mit Flammenwerfern und
Teilen eincs Sturmbataillons, begleitet von Jnfanterie-
und Schlachtfliegern, in 900 Meter Breite die beiden
erſten feindlichen Gräben. Ein Gegenan
griff der Franzofen ſcheiterte unterſchweren Verluſten. Nach Sprengung zahlreicher
Unterſtände kehrten die Sturmtruppen mit mehr als
1 00 Gefangenen und einigen erbeuteten Ma
ſchinengewehren befehlsgemäß in ihre Ausgangs-
ſtellungen zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Eine franzöſiſche Abteilung, die nördlich von Ober-

bunnhaupt unſeren vorderſten Graben erreichte, wurde im
Nahkampf zurückgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßß
Nichts nenues.

Mazedoniſche Front
Keine größeren Kampfhandlungen

Jkalieniſche Fronk
Die Artillerietätigkeit zwiſchen Aſiago und der

Brenta hat geſtern an Heftigkeit nachgelaſſen. Leb-
haftes Störungsfener hielt in den Kampfabſchnitten, ſowie
zwiſchen Brentag und Piave tagsüber an. Ein
italieniſcher Vorſtoß gegen den Monte Tomba
wurde abgewieſen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.
Ludendorff.

gehalten. Sie erklären feierlich ihren Entſchluß, unverzüg-
lich einen Frieden zu unterſchreiben, der dieſen Krieg auf
Grundlage der vorſtehenden, ausnahmslos für alle krieg-
führenden Mächte in gleicher Weiſe gerechten Bedingungen
beendet.

Es muß aber ausdrücklich darauf hingewieſen werden,
daß ſich ſämtliche jetzt am Kriege beteiligten
Mächte innerhalb einer angemeſſenen Friſt
ausnahmslos und ohne jeden Rückhalt zur
genaueſten Beobachtung der alle Völker
in gleicher Weiſe bindenden Bedingungen
verpflichten müſſen, wenn die Vorausſetzungen
der ruſſiſchen Darlegung erfüllt ſein ſollten.

Denn es würde nicht angehen, daß die jetzt mit
Rußland verhandelnden Mächte des Vierbundes ſich ein
ſeitig anf dieſe Bedingungen feſtlegen,
ohne die Gewähr dafür zu beſitzen, daß Rußlands
Bundes genoſſen dieſe Bedingungen ehrlich
und rückhaltlos auch dem Vierbunde gegen-
über anerkennen und durchführen.

Dieſes voransgeſchickt, iſt zu den von der ruſſiſchen De
legation als Verhandlungsgrundlagen vorgeſchlagenen ſechs
Punkten das Nachfolgende zu bemerken:

Zu 1.: Eine gewaltſame Ancignung von
Gebieten, die während des Krieges beſetzt worden ſind,
liegt nicht in den Abſichten der verbündeten
Regierungen. Ueber die Truppen in den z. Zt. be
ſetzten Gebieten wird im Friedensvertrag Beſtimmung ge-
troffen, ſoweit nicht über die Zurückziehung an einigen
Stelien vorher Einigkeit erzielt wird.
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Zu 2.: Es liegt nicht in der Abſicht der Ver.
bündeten, eines der Völker, die in dieſew
Kriege ihre politiſche Selbſtändigkeit ver
loren haben, dieſer Selbſtändigkeit zu be
raunben.

Zu 3.: Die Frage der ſtaatlichen Zugehörigkeit nativ-
naler Gruppen, die keine ſtaatliche Selbſtändigkeit beſitzen,
kann nach dem Standpunkte der Vierbundmächte nicht
zwiſchenſtaatlich geregelt werden. Sie iſt im ge-
gebenen Falle von jedem Staate mit ſeinen
Völkern ſelbſtändig auf verfaſſungs-
mäßigem Wege zu löſen.

Zu 4.: Desgleichen bildet nach Erklärungen von Staats
männern des Vierbundes der Schutz des Rechts der
Minoritäten einen weſentlichen Beſtandteil
des verfaſſungsmäßigen Sellſtbeſtimmungsrechts der
Völker. Auch die Regierungen der Verbündeten ver
ſchaffen dieſem Grundſatz, ſoweit er praktiſch durchführbar
erſcheint. überall Geltung.

Zu 5.: Die verbündeten Mächte haben mehrfach die
Möglichkeit betont, daß nicht unr auf den Erſatz der
Kriegskoſten, ſondern auch auf den Erſatz der
Kriegsſchäden wechſelſeitig verzichtet werden könnte
Hiernach würden von jeder kriegführenden Macht nur die
Aufwendungen für ihre in Kriegsgeſangenſchaft geratenen
Angehörigen, ſowie die im eigenen Gebiet durch völker-
rechtswidrige Gewaltakte den Zivilangehörigen des Gegners
zugefügten Schäden zu erſetzen ſein.

Die von der ruſſiſchen Regierung vorgeſchlagene Schaf
fung eines beſonderen Fonds für dieſe Zwecke könnte erſt
dann zur Erwägung geſtellt werden, wenn die anderen
Kriegführenden innerhalb einer angemeſſenen Friſt ſich den
Friedensverhandlungen anſchließen.

Zu 6.: Von den 4 verbündeten Mächten verfügt nur
Deutſchland über Kolonien. Seitens der deut-
ſchen Delegation wird hierzu, in voller Uebereinſtimmung
mit den ruſſiſchen Vorſchlägen, folgendes erklärt:

Die Rückgabe der während des Krieges
gewaltſam in Veſit genommenen Kolonial-
gebiete iſt ein weſentlicher Beſtandtei!
der deutſchen Forderungen, von denen unter
keinen Umſtänden abgegangen werden
kann. Ebenſo entſpricht die ruſſiſche Forderung der als
baldigen Räumnng ſolcher vom Feinde beſetzten Gebiete den
deutſchen Abſichten.

Bei der Natur der deutſchen Kolonialgebiete ſcheint,
von den früher erörterten grundſätzlichen Erwägungen abge-
ſehen, die Ausübung des Selbſtbeſtimmungs-

rechts in den von der ruſſiſchen Delegation vorgeſchlage-
wen Formen z. Zt. nicht durchführbar. Der Um-
ſtand, daß in den deutſchen Kolonien die Eingeborenen troi
der größten Beſchwerden und trotz der geringen Ausſichten
eines Kampfes gegen den um das Vielfache überlegenen
über unbeſchränkten überſeeiſchen Nachſchub verfügenden
Gegner in Not und Tod treu zu ihren deutſchen Freunden
gehalten haben, iſt ein Beweis ihrer Anhänglichkeit und
ihres Entſchluſſes, unter allen Umſtänden bei Deutſchland
zu bleiben, ein Beweis, der an Ernſt und Gewicht jede
mögaſiche Willenskundgebung durch Abſtimmung weit über
trifft.Wie von der ruſſiſchen Delegation im Anſchluſſe an die

eben erörterten ſechs Punkte vorgeſchlagenen Grundſätze
für den wirtſchaftlichen Verkehr finden die un-
eingeſchränkte Zuſtimmung der Delegationen
ver verbündeten Mächte, welche von jeher für die Aus-
ſchließung jedweder wirtſchaftlichen Vergewaltigung eingetreten
ſind, und die in der Wiederherſtellung eines geregelten und den
Intereſſen aller Beteiligten volle Rechnung tragenden Wirt
ſchaftsverkehrs eine der wichtigſten Vorbedingungen für die
Anbahnung und den Ausbau freundſchaftlicher Beziehungen
zwiſchen den derzeit kriegführenden Mächten erblicken

Anknüpfend an dieſe Erklärungen führt hierauf Graf
Czernin aus:

„Auf Grund dieſer ſoeben entwickelten Prinzipien ſind wir
bereit, mit allen unſeren Gegnern in Verhaud-
lungen zu treten. Um aber nicht unnötig Zeit zu ver
lieren, ſind die Verbündeten bereit, ſofort in die Veratung der
jenigen Spezialpunkte einzutreten, deren Durcharbeitung fowoh!
für die ruſſiſche Regierung als für die Berbündeten auf allt
Fälle notwendig erſcheinen wird.“

Jn Erwiderung hierauf erklärte der Fährert
der ruſſiſchen Delegation, dieſe konſtatiere mit Ge
nugtuung, daß die Autwort der Delegattonen Deutſchlands
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OeſterreichUngarn Bulgariens unh Ker Drei die Brinzißten
eines allgemeinen demokratiſchen Friedens ohne Annexionen
aufgenommen habe. Sie erkenne die enorme Bedeutung dieſes
Fortſchritts auf dem Wege zum allgemeinen Frieden an, müſſe

bemerken, daß die Antwort eine weſentliche Beſchränkung
in Punkt 3 enthalte. Die ruſſiſche Delegation konſtatiere weiter
mit Befriedigung die in der Erklärung der Vierbundmächte zu
Punkt 5 enthaltene Anerkennung des Prinzips „ohne Kon
tributionen“, Sie macht jedoch hinſichtlich der Entſchädigung für
den Unterhalt von Kriegsgefangenen Vorbehalt. Ferner erklärte
die ruſſiſche Delegation, ſie lege Gewicht darauf, daß Privatper
fonen, die unter Kriegsaktionen gelitten haben, aus einem inter
nationalen Fonds entſchädigt werden. Die ruſſiſche Delegation
erkennt an, daß die Räumung der vom Gegner beſetzten deut
ſchen Kolonien den von ihr entwickelten Grundſätzen entſpreche.
Sie ſchlägt vor, die Frage, ob das Prinzip der freien Willens-
äußernng der Bevölkerungen auf die Kolonien anwendbar ſei,
beſonderen Kommiſſionen vorzubehalten,

Abſchließend erklärte der Führer der ruſſiſchen
Delegation, dieſe ſei trotz der erwähnten Meinungs-
verſchiedenheiten der Anſicht, daß die in der Antwort der
Mächte des Vierbundes enthaltene offene Erklärung, keine
aggreſſiven Abſichten zu hegen, die faktiſche Möglichkeit
biete, ſofort zu Verhandlungen über einen
allgemeinen Frieden unter allen krieg-
führenden Staaten zu ſchreiten.

Mit Rückſicht Rerauf ſchlägt die ruſſiſche Delegation eine
zehntägige Unterbrechung der Verhandlungen
vor, beginnend heute abend und endigend am 4. Januar 1918,
damit den Völkern, deren Regierungen ſich den hier geführten
Verhandlungen über einen allgemeinen Frieden noch nicht ange
ſchloſſen haben, die Möglichkeit geboten wird, ſich mit den jetzt auf
geſtellten Prinzipien eines ſolchen Friedens bekannt zu machen.

Nach Ablauf dieſer Friſt müſſen dieVerhandlungen nunter allen Umſtänden
fortgeſetzt werden.

Der Vorſigende, Graf Czernin, erfuchte hierauf die
ruſſiſche Delegation, dieſe ihre Antwort ſchriftlich zu überreichen
und ſchlug vor, ſofort in die Verhandlung jener
ſpeziellen Punkte einzutreten, welche für alle Fälle
zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und den Re
gierungen der verbündeten Mächte geregelt
werden müßten,

Der Führer der eruſſiſchen Delegation
ſchloß ſich dem Vorſchlage des Vorſitzenden an und ſprach
ſeine Bercitwilligkeit aus, ſogleich in die Beſprechung jener
Einzelheiten einzutreten, die auch für den Fall allgemeiner
Friedensverhandlungen den Gegenſtand ſpezieller Erörte-
rungen zwiſchen Rußland und den vier Verbündeten zu
bilden hätten.

Auf Antrag des Staatsſekretärs von Kühlwann wurde
einſtimmig beſchloſſen, zur Vermeidung jeglichen Zeit
verluſtes und in Würdigung der Wichtigkeit der zu erfüllenden
Aufgabe dieſe

Verhandlungen ſchon morgen vormittag zu beginnen.

Die Fortſetzung der Verhandlungen
mit Rußland

Breſt-Litowsk, 26. Dez. Entſprechend der geſtern
getroffenen Vereinbarung fanden heute zwiſchen den Ver
tretern Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns einerſeits,
Rußlands andererſeits, Beratungen ſtatt, die im weſentlichen
die Wiederherſtellung des Verkehrs zwi-
ſchen den genannten Mächten betrafen. Die
Beratungen werden fortgeſetzt.
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Konſtantinopel, 24., Dezember. Durch kaiferlichesJrade wird Großwefir Talagaat Paſcha zum Erſten
Delegierten für die Friedensver handlungen
ernannt; außerdem enthält es die bereits bekannten Ernennungen
von Delegierten

Des Kanzlers Hoffnungen auf einen guten
Frieden

Wien, 25. Dez. Der Berliner Berichterſtatter der
„Neuen Freien Preſſe“ hatte eine Unterredung mit
dem Reichskanzler Grafen Hertling, welcher
ſeine Anſchauungen über die Lage folgendermaßen zuſam-
menfaßte:

Wir können mit guten Hoffnungen dem Weihnachtsfeſt ent
gegenſehen. Wir haben allen Anlaß zur Befriedigung über die
Ergebniſſe unſeres gemeinſamen Kampfes. Die Leiſtungen
unſerer Truppen grenzen geradezu ans Wunderbare. Wir hat
jetzt wieder bei dem italieniſchen Feldzug alles in einander ge-
griffen! Jn dieſer Aktion war Schwung und Energie, die uns
alle mit ergriffen und erhoben hat. Dieſe Leiſtungen ſind aber
auch nur möglich geweſen bei einem ſo engen Verhältnis
völligen Vertrauens und einem ſo feſten und entſchloſſenen Zu
ſammenſteben, wie es in unſerem Bunde vorhanden iſt. Das
hat uns das Große ermöglicht, das vollbracht worden iſt. Jch
glaube, daß heute ohne jede Vermeſſenheit die gewiſſe Zuverſicht
ansgeſprochen werden kann, daß unſer gemeinſamer
Kampf zu einem guten Frieden für die Ver-
bündeten Reiche führen wird.

Bulgariſch-türliſche Verhandlungen
Sofia, 24. Dez. Meldung der Bulgariſchen Tele

graphen-Agentur.) Von dem aufrichtigen Wunſche beſeelt,
die nachbarlichen und freundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen Bulgarien und der Türkei zu feſtigen, hat
Miniſterpräſident Radoslawow eine Kommiſſion ein
geſetzt, die dazu beſtimmt iſt, die Frage gemiſchten Grund-
beſitzes im Departement Odrine (Kara-
gatſch) zu löſen, damit die Angehörigen der beiden Lan-
der ungehindert ihre Grundbeſitzrechte an der bulgariſch-
türkiſchen Grenze ausüben können.

Auch von türkiſcher Seite iſt eine Kommiſſion einge-
ſetzt worden.

Die beiden Kormnmiſſionen, deren Arbeiten von freund
ſchaftlichem Geiſte geleitet ſind, haben bereits mehrere
Sitzungen abgehalten.

Dr. Friedrich Lange
Berlin, 27. Dez. Am 2. Weihnachtsfeiertage iſt in

Detmold nach längerem Leiden Dr. Friedrich Lange
geſtorben, der frühere Herausgeber der „Täglichen
Rimdſchau“ und Begründer des Vereins für Schulreform.

Die franzöſiſchen Wahlen hinausgeſchoben
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Dr. Helfferich über den Wirtſchaftskrieg
nach dem Kriege

Wien 26. Dez. Jn ſeiner auszugsweiſe bereits mitgeteilten
Unterredung mit dem Berliner Vertreter des „Neuen Wiener
Tagblattes“ führt Staatsmintſter Dr. Helfferich über die
Fragen des „Wirtſchaftskrieges nach dem Kriege
weiter aus:

„Je geringer die Ausſicht geworden uns trotz der Ueber
macht an „men, money and munition“ militäriſch zu überwäl-
tigen, deito mehr bedarf die Entente des Troſtes durch die An
rufung ihrer angeblichen wirtſchaftlichen Ueberlegenheit. Wir
werden uns nicht einſchüchtern laſſen. Denken Sieſich zwei ſtarke Recken, die aneinander geraten ſind und ſich mit
ihren Schwertern wuchtige Schläge austeilen. Dem einen, der
angefangen hat, läuft das Blut ſchon über die Augen und er be
ginnt, ſich ſchwach in den Knien zu fühlen. Er hält es für ge
raten, den Kampf abzubrechen; nur möchte er ſeinem Gegner
beim Austauſch des Friedenskuſſes, eine kleine ſeidene Schnur am
den Hals legen! Wir müßten noch dümmer ſſein, als uns
unſere Feinde offenbar halten, wenn wir uns geduldig und blind
die ſeidene Schnur des Wirtſchaftskrieges beim Friedensſchluß
um den Hals legen laſſen wollten. Je mehr die Feinde ſich jetzt
ſchon auf die ſeidene Schnur zugute tun, deſte unerbittlicher
müſſen wir ihnen mit dem Schwert auch die ſeidene Schnur ent
winden. Wir haben entweder Kerieg, oder wie
haben Frieden. Aber wir werden nicht zulaſſen, daß unſere
Feinde unter dem Schein des Friedensſchluſſes ein für ſie un
günſtig gewordenes Kampffeld mit einem günſtigeren vertauſchen.
Wir ſind es unſeren Kämpfern draußen und der Zukunft unſerer
Völker ſchuldig, ganze Arbeit zu machen. Und wir werden ganze
Arbeit machen.“

Auf die Frage, wie er die Ausſichten für den künf
tigen fried lichen Wettbewerb beurteile, antwortete
der Staatsminiſter mit der Gegenfrage: „Glauben Sie, daß
unſer Volk im Krieg die wirtſchaftlichen Energien verloren hat,
die uns vor dem Krieg in den faſt fünfzig Friedensjahren auf-
wärts geführt haben, wie kein anderes Volk der Erde? Jch
glaube, der Krieg hat unſere Energien geſtärkt.
Wir werden alle Muskeln ſtraffen, um wieder einzubringen und
nachzuholen.“ Deutſchland, das die Wurzeln ſeiner Kraft in der
Arbeit habe, ſtellte er England, dem lauteſten Rufer nach dem
Wirtſchaftskrieg, gegenüber. „Was hält das britiſche Weltreich
zuſammen Das Geld, die Flotte und das Preſtige. Jch habe
ſchon im Dezember 1915 einmal im Reichstag geſagt: „Wir
Deutſchen können es vertragen, ärmer zu werden; wir bleiben
doch, was wir ſind. Ein verarmtes England aber heißt finis
Britannige.“ Das halte ich auch heute noch aufrecht. Die enormen
finanziellen Opfer des Krieges treffen auch uns ſchwer, aber ſie
treffen das britiſche Weltreich an einem Lebensnerv. Und die
Schiffe Vor dem Krieg vereinigte Großbritannien unter
ſeiner Flagge nahezu die Hälfte der Welttonnage. Unſere
U-Boote und die Schiffsbauten der Amerikaner und Japaner
ſorgen gründlich für eine Aenderung in dieſer zweiten Voraus-
ſetzung der britiſchen Weltherrſchaft. Und ſchließlich das
Preſtige? England hat ſeit Jahrhunderten jeden Krieg ge-
wonnen; das gab ihm mit dem Ruf der über allen Zweifel erha-
benen Ueberlegenheit den Zuſammenhalt mit ſeinen überſeeiſchenGliebern und die Anziehungskraft für die Neutralen. Aus

dieſem Krieg wird England nicht als Sieger
hervoeorgehen, und das rührt an den dritten Lebensnerv.
Rein geſchäftlich war Englands Preſtige verkörpert in dem Ver
trauen auf ſeine anbedingte Zuverläſſigkeit in allen Dingen, die
auf Treu und Glauben ſtehen. Hier hat England ſelbſt die Axt
an die Wurzeln ſeiner Kraft gelegt. Nach all den ſchamloſen Ver
letzungen privater Rechte und privaten Eigentums, nach all den
Beſchlagnahmen, Konfiskationen, Liquidationen und Verſchleu-
berungen wo iſt da das Wort „Sicher wie in der Bank von
England Wer wird künftig England ſeine Waren, ſeine Wert-
papiere, ſein Geld noch anvertrauen wollen Dr. Helfferich
ſieht Englands Weltvermittlung im Waren- und
Geldverkehr ernſtlich erſchüttert. England werde
nach dem Krieg alle Mühe haben, den breiten Strom des Weltver-
kehrs, den es in unbegreiflicher Verblendung von ſich abgedrängt

Die kriegeriſche Gehat, langſam wieder an ſich heranzuziehen.
bärde werde ihm dabei nichts helfen, England habe alle Urſache
zum friedlichen und beſcheidenen Werben um das gründlich ver
ſcherzte Vertrauen der Geſchäftswelt der anderen Völker.

Dr. Helffertch
licher Zuverſicht auf die wirtſchaftliche Zu
kunft, die Deutſchland und ſeine Verbündeten in treuer Ar
beits gemeinſchaft im kommenden Frieden ſich ſchmieden werden.

Wieder 21000 Tonnen verſenkt
Berlin, 26. Dez. (Amtlich.)

im Sperrgebiet um England:21 000 Br. -Reg. T.
Von den verſenkten Schiffen wurden vier Dampfer in

der Norxdſee vernichtet, drei Dampfer, die tief beladen
waren, wurden aus ſtark geſicherten, nach England gehenden

Zwei der Dampfer waren
Ein anderer ver-

Geleitzügen herausgeſchoſſen. ei
bewaffnet und engliſcher Nationalität,. t
ſenkter Dampfer fuhr unter engliſcher Kriegsflagge, war
demnach ein engliſches Hilfskriegsſchiff.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

UBootsbericht der „Times“
Berlin, 27. Dez. Aus dem U-Bootsbericht der

„Tiümes“ vom 6. Dezember: Es ſind nicht nur die am letzten
Sonnabend abgeſchloſſenen Ziffern des U-Bootkrieges, welche
zeigen, daß die UVoote noch eine überaus reale Drohung dar-
ſellen, ſondern es iſt ſeitdem auch noch der Liniendampfer
„Apapa“ der Widerdemſter-Linie ohne Warnung torpediert
worden, als er ſich in der kritiſchen Zone ſeines Ankunftshafens
befand. (Der Dampfer befand ſich im Sperrgebiet, war
alſo gewarnt). Auch haben ſich weitere Verſenkungen von
Schiffen ereignet, als dieſe ſich von einem Hafen Groß-Britan-
niens zum andern bewegten. Aus dem erſtgenannten Ereignis
kann eine wachſende Kühnheit der U-Bootkom
mandanten gefolgert werden und aus der letzten genannten
Tatſache ergibt ſich, daß immer noch einige Beamte der Meinung
ſind, wie ſie im September zum Ausdruck kam, daß das U-Boot
beſeitigt ſei. Es iſt der Höhen punkt der Verrücdktheit,
den Verſuch zu machen, die Schwierigkeiten der Lage als ge-
ringer anzuſehen, dadurch, daß man erklärt, die Gefahr ſei
überwunden.

Vorträge beim Kaiſer
Berlin, 26. Dez. Amtlich. Seine Majeſtät der Kaiſer

hörte heute vormittag den Generalſtabsvortrag und
anſchließend den Vortrag des Vertreters des Auswärtigen Amtes
Freiherrn von Grnenau.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 26. Dez. Tagesbericht vom 25. Do

zember:
Paläſtinafront: Von der See her feuerte der Gegner

lebhaft aber ergebnislos gegen unſere rechte Flügelgruppe. Am
Vormittag des 23. Dezember ſetzte der Feind ſchwächere, nach
mittags ſtärkere Kräfte gegen unfere Stellungen öſtlich von Ne
balg an. Alle Angriffe ſcheiterten an der Tapferkeit unſerer
Truppen, die den Gegner im Handgrangtenkampf und durch Ge
r gbwieſen. Wir konnten einige Gefangene einbringon.

chwerer Regen hält an der ganzen Front an.
An den underen Fronten keine Ereigniffe,

ſchloß mit den Worten unerſchütter-

Neue U-Bootserfolge

Bern, 24 der Unt18. Dezember i e
e
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Enthüllungen müſſe man fragen, wofür man kämpfe Der deren
r

territorialen Abmachungen b

t den wieholten Erklärungen, daß man die Rechte der klei derverteidige und keine Reiche zerſtören wole, wer
ungeheuren Eindruck

man habe vergeblich auf eine neue Er gemachtdurch die Regierung gewartet. Er erkläre der Regieren
habt die urſprünglich ſelbſtloſen Beweggründe, für die di
Land a den Krieg ging, preisgegeben und an dieſesniedrige Begierde nach Rache und rn
und die ſchmutzige Sucht nach Gewinn ſowie das 28
maßende Verlangen nach imperialiſtiſcher Expanſion und Serr-
ſchaft geſetzt, und zwar ohne die Zu Be des Volkes Hinter
dem Rücken des Volkes, in aller mlichkeil, während ihr fort.
während falſche, betrügeriſche Erklärungen

Nach der Rede Ba fours ſagte der liberale W
wood, England müſſe notwendigerweiſe das
ſeiner Kriegsziele ankündigen und imſtändigen Einvernehmen mit dem Präſidenten Wilſon und den
Alliierten mit zuſammengebiſſenen Zähnen kämpfen, big man
ſie durchgeſetzt habe. Man wolle mcht veränderliche Kriegsziele,
man wolle Gerechtigkeit und werde ſich nicht mit weniger

begnügen. am dsdotwnei

ed g.M indeſt maß

voll

Der Liberale Wilſon betonte, der Brief
finde im Lande, ſelbſt in der Armee erheblich mehr Beifall, als
gewöhnlich angenommen werde. Wenn die Regierung keine end.
gültige Erklärung über ihre Kriegsziele abgebe, könne er, der die
Regierung zwölf Monate unterſtützt habe, nicht länger dag
Vertrauen fühlen, daß das Kriegskabinett diejenigen Männer
umfaſſe, die imſtande ſeien, der gegenwärtigen Lage in diplo-
matiſcher Hinſicht gerecht zu werden. Zweifellos müſſe in einem
Krieg, wie dem gegenwärtigen, ein Punkt erreicht werden, wo die
Gegner fühlten, daß durch eine Fortſetzung nichts gewonnen werde,

Der Unioniſt Lord Cavendiſh Bentinf ſagte,
die Nation ſei zweifellos feſt hinſichtlich der höheren Kriegsziele,
aber das Volk hege den Verdacht, daß man ihm zumutedafür zu kämpfen daß die Welt ein ſicherer Platz für
die Plutokratie werde. Die Abnahme der Kricgsbegeiſte-
rung beruhe auf dem Verdacht, daß der Kampf nicht um hohe
Jdeale gehe, ſondern damit die Kapitäne der Induſtrie und die
Groß kaufleute bei Friedens ſchluß gewiſſe Monopole beſäßen
Generalmajor Eroft äußerte die Anſicht, daß die Kriegeziele in einem Punkte der Klarheit bedürften, wämlich hinſichig
der zunehmenden Verwendung der wirtſchaftlichen
Waffe. Man ſolle Deutſchland erklären, daß es für jeden
Monat, den es dieſen e Krieg, den es verſchuldet habe,fortſetze, je ein Jahr nach Fri eſchuß von den Rohſtoffmärkten

der Alliierten ausgeſchloſſen würde:
Der Liberale Ramdoll betonte, daß ſalls die Regie

rung nicht deutlich erkläre, daß ſie die Entſcheidung über die
Zukunft der deutſchen Kolonien der Friedenskonferenz, überlaſſedie Kriegsabſichten Englands nicht nur den Feinden,
ſondern auch den Alliierten verdächtig werden würden: Er
ſei der Anſicht, daß man annehmen düvrfe, daß ſich die Mentalität
des deutſchen Volkes ſeit 1914 bis zu einem gewiſſen Grade
geändert habe, und daß man ihm bei der Friedenskonferene
werde trauen dürfen

Der Liberale Noel Buxton wies auf Carſon
unverantwortliche Forderung nach dem Rhein
ufer hin und ſagte, dieſe Aeußerung ſowie die Forde
rung der wirtſchaftlichen Erdroſſelung des deutſchen Volkes und
der Aufteilung Oeſterreichs ſtänden im Gegenſatz zu der Politi
Amerikas und förderten lediglich die Einigkeit in Deutſchland
Der Redner betonte, daß die öffentliche Meinung ſich in der

Richtung auf Wiederherſtellung des Friedens bewege.
Der Liberale Clough bemerkte, wenn England an

Ende des Krieges alle deutſchen Kolonien erobert, aber Belgien
nicht befreit habe, werde es die eigene Seele verloren haben.

Der Radikale Pringle führte aus: Nach der Ver
öffentlichung der Geheimverträge und der Erklärung Carſont,

daß das Ziel der Alliierten ſei, die Deutſchen bis zum
Rhein zurückzutreiben. habe die Welt den Eindruck

daß die Kriegsziele der Alliierten mit den in den Geheim-
m übereinſtimmten. Es ſei daher äußerfi

wichtig, daß die Regierung jene Erklärung ausdrücklich zurück
weiſe. Je länger der Krieg dauere, deſto größerwerde der Einfluß Amerikas und entſprechend ge

e

c

verträgen

ringer der Einfluß Englands beim Friedensſchluſſe werden
Obwohl man vom liberalen Standpunkte dazu nur gratulieren
könnte, müſſe er das vom nationalen Standpunkte aus bedauern
Man habe die britiſchen Intereſſen zu berückſichtigen, und er

frage, ob dieſelben durch eine unbegrenzte Fortdauer des Krieges
gefördert würden. Vielleicht werde England Deutſchland er-
brücken, aber es werde dann ſelbſt erſchöpft ſein.

Der Liberale Holt führte aus: Es ſei ſirmlos, zu ſagen,
daß man den Sieg wolle, wenn man nicht aigebe, unter welchen
Umſtänden man den Sieg als errungen anſähe. Man wünſche

ſtreng bei den urſprünglichen Zielen zu bleiben, derentwegen man
in den Krieg eingetreten ſei, und in Verbindung mit der Jdee
der Völkerliga ſtrebe man nach einem Frieden, der jeder Nation
gäbe, was ihr nach Gerechtigkeit zukomme

Der Liberale Morrell verwahrte ſich dagegen, daß jeder,
der nicht der Regierung zuſtimme, von dem Wunſche, dem Feinde

beizuſtehen, beſeelt ſei. Der Liberale Trevelyan agte,
die Regierung möge ſich nicht der irrigen Auffaſſung hingeben,
daß die Art, wie die Preſſe den Brief Lansdownes behandelt
habe, im geringſten Maß die Gefühle des Landes wiedergäbe.
Der Brief habe beim Volke ein tiefes Echo gefunden. Trotzdem
habe ſich Lloyd George in ſeiner letzten Rede ſowohl zu dem
Briefe Lansdownes als zu der Rede Asquiths ſowie zu dem
Standpunkte der Arbeiterpartei in Gegenſatz geſetzt.

Der Libergle Macourdhy erklärte, vor einem ent
ſcheidenden Siege über Deutſchland beſtehe keine Ausſicht
auf eine befriedigenden Frieden, aber ein militäriſcher Sicg
allein werde die Sicherheit, die man erſtrebe, nicht bringen. Das
Volk wünſche zu wiſſen, was die Regierung zur Herbeiführung
der Sicherheit nach dem Kriege zu tun gedenke.

Runciman wies darauf hin. daß nicht nur die Deutſchen,
ſondern auch die Alliierten genau auf die Aeußerungen der Ver
treter der engliſchen Regierung ſowie der engliſchen öffentlichen
Meinung lauſchten. Seines Erachtens könne nichts größeren
Schaden anrichten, als wenn man den Franzoſen ſagte, daß Eng
land ebenſo entſchloſſen ſei, den Krieg bis zur Wiedererlangung

Elſaß-Lothringens fortzuſetzen, als es entſchloſſen ſei,
u kämpfen, bis die Deutſchen aus Belgien und Nord-
rankreich vertrieben ſeien. Die beiden Ziele ſtänden

nicht auf demſelben Blatt. und es hieße die Franzoſen
täuſchen, wenn man ſie das Gegenteil glauben mache. Gbenſo

bedauerlich würde es fein, bei den Jtalienern den Eindruckhervorzurufen, daß England gewillt Jei, ſie dabei zu unterſtitzen,
die Zerſtückelung Oeſterreichs zu betreiben, nur danmiif

einige ihrer aus nden leen werde men l e ren c
e e u beherrſcht werden. 4 chtlich
S lichen Waffen 4 betonen, daß bieſe unn er werm erklä man, gleichgülzDeutſch 2 des
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n Die innere Front 1917
er on Geheimrat Prof. Dr. Reinhold Seeberg, Berlin
e I Tie zuhere Front hat den Feind vor ſich und die

mat hinter ſich. Die innere Front kehrt dem Feind dennie und 1 und wendet ſich wider alles, was drinnen in der
e ihee R imat Mut und Energie brechen und dadurch den Feind
n o M ren und die eigene Front ſchwächen könnte. Tut dieſe
e S Nere Front nicht ihre Pflicht, ſo iſt die Arbeit der äußeren
e n Front i rer net Jpe die Vorgänge in Ruß-
Ge äß ſand mit enbender Denutliand. mit jedem Jahr, das der Krieg länger währt, wird die

Arbeit der inneren Front härter, aber auch notwendiger.
ften tr o de innere Front läßt ſich in der Regel nicht verkürzen, und
auch d ch große Siege draußen p en nur auf kurze Zeit den

ſchen druck wider ſie zu mindern. Sie hat es freilich mit Geg-
hre m rn zu tun, die nicht ſchießen und ſtechen, aber ihre Waffen
fnisfo? nd darum nicht minder ſtark und durchſchlagskräftig. Esi fwage e Gedanken und Worte, Stimmungen und e gen

Urteile und Vorurteile.
Mitten durch das Land zieht ſich dieſe innere Front.

en gelten gie hat uns auch in dem ablaufenden Jahr vielfach Sorge
Asgeſetes J pereitet. Aber wir haben fie gehalten allen Schwarzſehern

Trotz und den ſchadenfrohen Feinden zum Schmerz.umJachen wir einmal einen Gang durch die Laufgräben der
e e P mneren Front, und ſehen wir uns die Spuren der Kämpfe
ehe gen zm, die hier ſtattfanden.

Es waren harte Tage, als zu Anfang des vorigen
h gahres in den Städten die Kohle vielfach ausging und die

oft u Nahrungsmittel immer einförmiger und knapper wurden.
deß die I eo mancher ſchalt nach altem Brauch über die Regierung.
Wohnort I ändere klagten: ſo geht es nicht weiter. Wieder andere

ſtändigen J peisſagten, doß Untergang und Ende vor der Tür ſtehen.
Frauen und Mädchen bildeten in immer mehr Straßen die

thaltenen ckannte „Schlange“ vor den Länden, fie klapperten vor
er Pen. Yealte. Bedrohlich wies man auf ihre Unzufriedenheit

n und räſonnierte über angebliche hohe Sterblichkeits-
fjffern.
Da mußte die innere Front in Tätigkeit treten. Und
fe hat es mutig und geſchickt getan. Es galt den Menſchen
harzumachen, daß alles Reden nichts helfe, daß das Unver-
meidliche getragen werden müſſe und daß wir uns trotz
elem auf dem Wege zum Sieg befänden. Nicht lange vor
her hatten wir ja unſere Friedensbereitſchaft ausgeſprochen.

runs en kie war mit Hohn zurückgewieſen. So mußte auch der
d R ufriedene und Nervöſe, wenn er ernſt nachdachte, ein-

W eeſtehen, daß das Murren die Sache nur ſchlimmer mache.
3 We tt Und wieviel Freiwillige meldeten ſich doch unausgeſetzt
Sehwar I ſir die innere Front. Die einen brachten Humor in die
rfoin! Seche und halfen ſo über ſie hinweg. die anderen griffen
a z in den Volksküchen, noch andere taten das Möglichſte,
e Im durch ſorgfältige Zubereitung auch die geringe Koſt zu

Themn vürzen. Wir haben unſeren Frauen unendlich viel zuLheate danken für das ſtille Heldentum, mit dem ſie dieſen inneren

g Frontdienſt geleiſtet haben. Sie haben die Unbequemlich-
Freitag keiten und Nöte in erſter Linie zu tragen gehabt, und doch
dädels von J joben viele unter ihnen die Männer durch ungebrochenen
r Frohſinn und gute Laune beſchämt. So haben ſie auch dazu

beigetragen, daß die Sterblichkeitsziffern hier bei uns
rettag: keineswegs die gedrohte Höhe angenommen haben. Jn
r der Not bewährten ſich die deutſchen Frauen immer noch,
reitag wie einſt die Weiber von Weinsberg.

Dann wurde es Sommer. Die neuen Kartoffeln, die
neuen guten Hoffnungen für die Zukunft kamen, und
vieder einmal war der innere Feind abgeſchlagen. Freilich,
a drohte an anderen Stellen in die Gräben einzudringen.
en Männern ging es hier und da an die Zigarren. Auch
ſe lernten Schlange ſtehen. Freilich, es iſt hierin alles in
erträglichen Grenzen geblieben. Und das iſt gut ſo, denn
das ſtarke Geſchlecht iſt nicht ſelten ſchwächer als das
ſhwache, wenn von ihm das Opfer kleiner Lebensgewohn
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rener Pfeiten gefordert wird.
ter Eine andere Breſche drohte zu entſtehen, als die Be

cher zugsſcheine kamen. Vielleicht waren im erſten Schreck jetzt
tor die Frauen die Schwächeren. Sie erklärten etwa, ſie hätten
den „nichts“ zum Anziehen. Aber auch in dieſem Punkt
immenth) I i die Front gehalten. Man lernte Vorjähriges diesjährig
Eichsſeld J aufzumachen“, alte Kleider zu wenden, ſo daß ſie „beſſer
u d wch als neu oder wenigſtens „wie neu wurden. Und
Frau du I nan ſah faſt neidiſch hin, wenn man hier und dort ſchon
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eine zierliche Holzſohle auf dem Pflaſter klappern hörte.
Wir haben wirklich noch keinen Schaden gelitten. Es

war manches hart, aber wir ſind hindurchgekommen. Keine
virklichkeit, keine Tatſache iſt imſtande geweſen, unſere
innere Front durchzuſtoßen. Aber ſtärker als die Tatſachen
ſind die Gedanken der Menſchen. Hier liegt die Haupt
gefahr für die innere Front. Wer kennt ſie denn nicht, dieſe
rüben kraft- und ſaftloſen Gedanken unſerer Flaumacher
ind ihrer Vettern, der Hamſterer? Wie künſtlicher Nebel
dem Feind den Angriff erleichtert, ſo kommt auch dieſer
Rebel letztlich nur dem Feinde zugute. Die Feinde werden
iſere äußere Front nicht überwinden. Das iſt ſchon heute
ſicher. Aber um zu ſiegen, wirklich zu ſiegen dazu gehört
uch, daß die innere Front ſtandhält. Jeder helfe dazu an
ſeinem Platz

Da haben wir die nervös Ueberreizten, die ihre Tage
in ewiger Furcht vor verborgenen Leiden, die ihrem lieben
h drohen könnten, hinbringen. Sie können ſich von nütz
lichen wie auch ſehr unnützen Gegenſtänden ganze Waren
ger zuſammenkaufen und werden doch von ihrer Angſt
nicht frei. Man könnte ſie dem Arzt überlaſſen, dem ſie
juſtehen, aber ihre Krankheit iſt in höchſtem Maße an-
feckend. Ein Hamſterer ſteckt ein ganzes Haus in kurzer

it an. Darum bekämpfe man in ſich und anderen dieſen
ankhaften Hang. Nicht nur, daß die Teuerung hierdurch

geſteigert wird, macht dies Treiben gefährlich, ſondern vor
ilem, daß Angſt und Kleinmut die Seelen in ihren grauen
Nebel hüllen.

Und dann die „ganz Klugen“, die, „denen niemand
eiwas vormacht“, die mit dem „Vetter im Generalſtab“
der den „Beziehungen im Auswärtigen Amt“! Sie gehen
kern im Koſtüm des „nüchternen Realpolitikers“ oder des
freien Demokraten“ einher, runzeln die Stirn, lächeln
elſagend und träufeln in kleinen oder großen Doſen
hermloſen Seelen ihr entmannendes Gift ein. Ohne Ende
wirren ihre Sätze durch alle Kreiſe unſeres Volkes: „An
nen Sieg glaubt doch kein u mehr“, „Dielbermacht iſt zu groß“, „England iſt unüderwindſich“,
er Vahnſtun des Kriegeß“ und eder um
drit. Und ſo plätſchern die weiſen Säte vorüber
onoton und öde wie der Regen eines Herbitioges. Nichts

Großes kann auf unſerer Seite geſchehen, ohne daß es be
ifelt oder verkleineri wird, und auch der geringſte Er

olg des Feindes macht alle unſere Erfolge zunichte.
Hier iſt der Punkt, wo die innere Front es am ſchwer-

ſten hat. Sie muß Einhalt tun dem ſelbſtmörderiſchen
Treiben. das das Beſte in unſerem Volke, den Mut, die
Zuverſicht zu der guten Sache und den Glauben an Gottes
Hilfe, zerſtört. Sie muß es immer wieder in die Herzen
rufen, daß Unglaube und Hoffnungsloſigkeit das Herz und
den Willen lähmen. Und ſie darf nicht müde werden, an
die großen Tatſachen zu Lande und zu Waſſer während
dieſes Krieges zu erinnern und aufzurufen zu dem ſchlichten
Glauben an den Gott, der die nicht verlaſſen wird, die an
ihn glauben.

Trotz allem Anſturm hat unſere innere Front auch an
dieſem Punkt ſtandgehalten. Das Jahr 1917 geht zu
Ende, und die erſten Friedenslüfte wehen ganz leiſe durch
das Land. Blickt man auf unſer Volk als Ganzes, ſo iſt
kein Zweifel, daß es immer noch an den Sieg glaubt, der
uns ſichern ſoll auf lange wider alle Feinde und uns eine
frohe innere Entwicklung eröffnen ſoll. Wo aher ſolcher
Glaube iſt, da iſt Kraft. Wie die äußere, ſo hat auch die
innere Front ihre Pflicht getan.

Eine Weihnachtsanſprache des Papſtes
Rom, 25. Dez. (Stefani.) Der Papſt empfing das

Kardinalskollegium zur Entgegennahme der Weihnachts
wünſche. Der Hardinal Vincenz Vannutelli, Erſter
Dekan des Kollegiums, verlas eine Anſprache, auf die der
Papſt an ſeine durch die Schuld der Entente vergeblichen
Friedensbemühungen erinnerte, und dann fortfuhr:

Kein Hindernis, keine Gefahr ſchienen uns imſtande zu
ſein, unſern Willen zu brechen, der Pflicht zu gehorchen
und das Recht deſſen zu üben, der den Friedensfürſten ver-
tritt. Beim Anblick der Anſtrengungen blühender Nationen,
die in den Wahnſinn wechſelſeitiger Zerſtörungsſucht ver
fallen ſind, und in der Sorge vor dem Selbſtmord Europas
fragten wir uns mit Trauer: „Wann denn und wie
wird dieſes furchtbare Trauerſpielenden?“

So wie die Ausſchweifung einſt ruchloſe Städte in
ein Meer von Feuer warf, ſo hat in unſeren Tagen die
Gottloſigkeit des öffentlichen Lebens die Welt in ein Meer
von Blut geaucht. Aber über den Finſterniſſen, die die
Erde umhüllen, leuchtet das Licht des Glaubens noch hoch
und ruhig. O Chriſtusfrieden, teuer jedem Zeitalter,
das dich beſaß! Und wieviel teurer würdeſt du unſerem
Zeitalter werden, das dich ſchon ſo lange verloren hat!
Aber der Friede, verkündet durch die Engel von Bethle-
hem, will weder Haß, noch Rache, noch Hab-
ſucht, noch Blutbad. Das iſt die Stimme der Milde
und der Vergebung, das iſt eine Verheißung, das iſt ſogar
ein Preis, der den Menſchen, die guten Willens ſind, ver
kündet worden iſt. O, daß diejenigen es nicht vergäßen,
welche in der Wiederkehr des Weihnachtsfeſtes eine Auf
forderung erblicken, zum Herrn zurückzukehren, indem ſie
nach Bethlehem gehen. Der jahrhunderte alte Wunſch
unſerer Ahnen iſt erfüllt worden. Das heilige und
verehrte Land, in dem das Blut vergoſſen wurde,
durch das wir erlöſt ſind, iſt von neuem dem chriſt-
lichen Glauben wiedergegeben worden. (h)
Jeruſalem richtet an Gott einen Hymnus der Dankbar-
keit und der Liebe. Die jüngſten Ereigniſſe, die ſich in
der Stadt Jeruſalem zugetragen haben, laden auch die
Völker zur Rückkehr zu Gott ein.

Der Paxvſt richtete hierauf an die Kerdinäle ſeine leb
hafteſten Glückwünſche und gab ihnen den apoſtoliſchen
Segen.

Die Ukraine
Petersburg, 25. Dez. Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur.) Die Konferenz der Bauernabge-
ordneten hat 15 Delegierte nach Kiew entſandt, um den
Konflikt zwiſchen der ukrainiſchen Rada und dem Rat der
Volkskommiſſare beizule gen. Der Zentraklausſchuß der
Linksrevolutienäre hat gleichfalls einen Delegierten
entſfandt.

Amſterdam, 23. Dez. Nach „Nieuwe Roktterdamſche
Courant“ meldet Mancheſter Guardian“ aus Petersburg
vom Donnerstag: Der Konflikt mit der Ukraine
hat nichts mit der Friedensfrage zu tun,da die Ukraine ebenſoſehr nach einem raſchen demokratiſchen
Frieden verlangt wie die Bolſchewikti. Die auswärtige
Politik der Rade ſchließt die Aufſicht über die ſüdweſtliche
und rumäniſche Front ein ſowie das Recht, bei den
Friedensverhandlungen vertreten zu ſein, und die Neuord-
nung Oſteuropas nach föderativen Grundſätzen in Ueber-
einſtimmung mit Oeſterreich-Ungarn.

Einigung der Parteien in Pe'ersburg
Petersburg, 24. Dez. (Meldung der Petersburger Tele-

graphen-Agentur.) Zwiſchen dem Ausſchuß der Volkskom-
miſſare und dem Zentralausſchuß der Linksrevolutiv
näre iſt eine Einigung über die Bildung der Re

ierunmg zuſtande gekommen. Die Linksrevolutionäre erhaltenſieben Plätze. Kommiſſar für Ackerbau wird Kalegaew, für
Juſtiz Schteinberg, für Selbſtverwaltung Treutowski,
für die Verwaltung des republikaniſchen Palaſts Jsmailo-
witſch. Außerdem ſtellen die Linksrevolutionäre drei Miniſter
ohne Portefewille.

Kornilow vollſtändig geſchlagen
Petersburg, 24. Dez. (Meldung der Petersburger Tele-

gaphen-Agentur.) Die Abteilung Kornilow, die ſich aus
Todesbataillonen zuſammenſetzt, im ganzen 6000 Mann mit 200
Maſchinengewehren, wurde vollſtändig geſchlagen und
durch Matroſen der Baltiſch-Meerflotte, der Schwarz-Meerflotte
und die polniſche Legion 100 Werſt im Gouvernement Charkoff
verfolgt. Unſere Verluſte betragen 19 Tote und 92 Verwundete.

Moskau im Belagerungszuſtand
Petersburg, 25. Dez. (Meldung der Petersburger Tele-

graphen-Agentur.) Der Belagerungszuſtand wurde über
Moskau verhängt zur Bekämpfung der Gegenrevolutionäre.

Zur Verſenkung des „Chateau Reuauld“
Berlin, 27. Dez. Nach einer von der „Agence Havas“

verbreiteten ausführlichen Meldung über die Verſenkung
des „Chateagu Renagauld“ muß die Vernichtung des
U-Bootes, das in hartnockigem Angriff den franzöſiſchen
Kreuzer „Chateau Renaul!d“ verſenkt bat, als ſehr
wahrſcheinlich angenommen werden. Erfrenlicherweiſe iſt
der franzöſiſchen Neldung zufolge faſt die geſamte De
ſatung gerettet worden.

Der Gefangenenaustauſch mit Nußland

Berlin, 26. Dez. abend begibt ſich unter der
Leitung des Geſandten Graf Mirbach die im Zuſatz zum
deutſch ruſſiſchen Waffenſtillſtandsver-
trag vom 15. Dezember vorgeſehene Kommiſſion
nach Petersburg, die die Regelung des Aus
tauſchs von Zivil gefangenen und dienſtun-
tauglichen Hriegs gefangenen in Angriff
nehmen und Maßnahmen zur Wiederherſtellung der Be
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern innerhalb der durck
den Waffenſtillſtand gezogenen Grenzen treffen ſoll.

Der Kommiſſion gehören an: Geheimrat Eckhardt
und Generalkonſul Biermann vom Auswärtigen Amt
vier Herren des Kriegsminiſteriums unter Leitung der
Oberſten von Franſecky und Gießler, Major von
Velſen von der Oberſten Heeresleitung mit zwei Be
gleitern, Geheimrat Schenck vom Reichspoſtamt und Herr
Landshoff vom Roten Kreuz. Die Abordnung iſt von
Hilfsperſonal begleitet.

Aerzte im Hilfsdienfſt
Aerzte gelten als im vaterländiſchen Hilfsdienſt tätig,

ſoweit ihre Zahl das Bedürfnis nicht überſteigt. Die
Schwierigkeit, dieſes Bedürfnis feſtzuſtellen, hatte dazu ge
führt, von der Heranziehung einzelner Aerzte zum Hilfs-
dienſt abzuſehen. Die freiwilligen Meldungen reichen aber
nicht zur Sicherſtellung der ärztlichen Verſorgung der Be
völkerung und zur Freimachung kriegsverwendungsfähige:
Aerzte für das Feld aus. Es iſt deshalb ein Zwang zum
Halfsdienſt nicht zu umgehen. Für das Verfahren dabei
bat das Kriegsamt eingehende Vorſchriften aufgeſtellt. Sie
regeln die Feſtſtellung der Ueberſetzung, den Ausgleich und
die Einberufung zum Hilfsdienſt, Eine überſteigende Zahl
von Aerzten findet man nur in den Großſtädten und be-
ſonders bevorzugten Wohnplätzen wie großen Kurorten.
Die Feſtſtellung ſoll unter Beteiligung des Sanitätsamts
des Regierungspräſidenten und der Aerztekammer erfolgen.
Die Anforderung von Aerzten iſt auf das unbedingt er-
forderliche Maß zu beſchränken. Alle Wünſche auf Zu-
weiſung von Aerzten ſind ſtets zunächſt dem zuſtändigen Re-
gierungspräſidenten zur Prüfung zuzuleiten. Vorgeſehen
iſt ein Vertrag auf Grund des Geſetzes über den vater-
ländiſchen Hilfsdienſt zwiſchen dem Kreis uſw. und dem
hilfsdienſtpflichtigen Arzt. Der Miniſter des Jnnern hot
die Vorſchriften den Aerztekammern zugeſtellt und ſie er
ſucht, die Kriegsamtsſtellen nach Möglichkeit zu unterftützen

Fürſorge für die Schuljugend in der Kältezeit
Angeſichts der auf das Nötigſte eingeſchränkten Be

lieferung der Privathaushalte mit Brennſtoffen iſt von ver
ſchiedenen Seiten die Befürchtung ausgeſprochen worden
es werde bei ſtrenger Kälte oft ſchwer ſein, die Wohnungen
während des ganzen Tages für den Aufenthalt der Kinder
ausreichend zu erwärmen. Der Unterrichtsminiſter hält
es aber daher für dringend erwünſcht, daß die für die
Jugend eingerichteten Horte für die Kältezeit offen ge
halten und gegebenenfalls ihre Zahl dem Bedürfnis ent-
ſprechend vermehrt wird. Es wird empfohlen, an den
Taogen, an denen der Unterricht in der Kältezeit wegen der
Ferien oder aus anderen Gründen ausfällt, in Schulen
einzelne erwärmte Räume zur Verfügung zu
ſtellen, was bei Gebäuden mit Einzelheizung ohne großen
Aufwand an Brennſtoff möglich ſein wird. Schwieriger iſt
dies und darum rechtzeitig vorzubereiten in Schulen mi
Zentralheizung.

Poſt und Eiſenbahn
Unkündbare Anſtellung der Poſt- und Telegraphen-

gehilfinnen
Eine überraſchende Weihnachtsfreude hat das Reichs

Poſtamt ſoeben den Poſt und Telegraphengehilfinnen durch
einen Erlaß gemacht, demzufolge nach einer beſtimmten
Reihe von Dienſtjahren die Anſtellung auf Kündigung in
eine lebenslängliche Anſtellung wie bei den Beamten er
folgen ſoll. Nach dem Erlaß iſt die kündbare Anſtellung
der Gehilfinnen künftig, wenn ſie ſich einwandfrei geführt
und eine Geſamtdienſtzeit von 15 Jahren zurückgelegt
haben, in eine unkündbare umzuwandeln; dabei iſt der
Vorbehalt zu machen, daß im Falle der Verheiratung das
Dienſtverhältnis mit dem Tage der Eheſchließung ohne
weiteres aufhört. Bei der Berechnung der Dienſtzeit ift
neben der in der etatsmäßigen Stelle verbrachten Zeit jede
für die etatmäßige Anſtellung anrechnungsfähige Dienſt-
zeit zu berückſichtigen. Poſt und Telegraphengehilfinnen,
ie in ihrem dienſtlichen oder außerdienſtlichen Verhalten

nicht befriedigt haben, ſind ſo lange von der unkündbaren
Anſtellung auszuſchließen, bis keine Bedenken mehr be
ſtehen. Kriegsgetraute Poſt- oder Telegraphengehilfinnen,
die nach den darüber ergangenen Verfügungen ausnahms-
weiſe weiter beſchäftigt werden, bleiben von der unkünd-
karen Anſtellung ausgeſchloſſen, ſolange die Ehe beſteht
Die Verfügung des Reichs-Poſtamts tritt am 1. Januon
1918 in Kraft.

CLandwirtſchaftliches
Einen Verkauf von 100 bis 150 polniſchen Ackerpferden

veranſtaltet die Landwirtſchaftskammer in Halle (Saale) an
29. d. Mts., vormittags 10 Uhr, Lutherſtraße, linke Seitenſtraße
der Merſeburger Straße. Näheres im Anzeigenteil.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
rein den 28

ro

aufklarend, vorwiegend trocker
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Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Angzeigenteil: Ottr
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Alle Zuſchriften in Vezuge- und Anzeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften an
an die „Schriftleitnng der Halleſchen Zeitugg“.

Sei unverlangten Einſendungen übernimmt die TchrtftleiturchWwineriei Cuae Aufbewahrung oder Rückfendung.
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Statt Karten
Georg Strunk und Frau Marianne Hawersaat
Hilma geb. Hawersaat Emil Boerner

Kkriegsgetraut Verlobte
W ehbten 1017.
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Am 33. Dezember entschlief
Amtsgenosse

Herr Hermann Hertzer,
Zeichenlehrer am hies. Städt. Lyzeum nebst Studienanstalt.

sanft nach längerem Leiden unser

Nahbezu 33 Jahre hat er in treuester Pflichterfäüllung und in reich
gesegneter Tätigkeit an unserer Anstalt gewirkt. Selbet ein schaffender
Kün-tler., hat er die ihm an vertraute Jugend für die Kunst sowie für
alles Schöne begeistert und auf ihren Kunstsinn bildend eingewirkt.

Wir betrauern in ihm einen edlen, schlichten Menschen, der durch
die auſrichtige Lauterkeit seines Charakters und die tiefe Innerlichkeit
seines Wesens uns allen vorbildlich war.

Sein Andenken wird bei Lehrern und Schülerinnen unvergessen
bleiben.

HRalle, den 25. Dezember 1917.

Direktor und Lehrkörper
des Städt. Lyzeums nebst Studienanstalt.

6459

Am 1. Weihnachtsfeiertag vormittags 11 Uhr entschlief sanft
und ruhig nach längeren schweren Leiden unsere innigstgeliebte,
treusorgende MAutter, Schwieger- und Grobmutter, Schwägerin und

Tante, 16462kran Awvine Bad
geh. Fieudler,

im 71. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinferbliehbenen.

Lohnsdorf. Poritzseh, Gollma. Pr. Börneckoe,
Landeberg, Merzdeburg.

Die Beerdigung findet Sonnabend 2 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Am heiligen Abend ent-chliet santt und ruhig unsere

liebe Mutter, Grossmutter und Urgrossmutter

Frau Louise Nette
geb. Marggrat

im 91. Jahre ihres reichgesegneten Lebens.

Emma Weihmann geb. Nette
im Namens aller Hinterbliebenen.

Halle a. S., Lindenstr. 69, Weihnachten 1917.

Die Beisetzung unseres teuren Entschlatfenen

e des Zeichenlehrers
erm Hermann Hertzer

findet am Freitag, den 28. Dezember, nachmittags
3 Uhr. von der Kapelle des Stadtgottesackers
aus statt.

Frau Elisaveth Herfzer.
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Statt besonderer Anzeige.
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Elsbeth Winter
Dr. juris Walter Geisler

Verlobte.
Könnern, Saale.
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ahrs harten Buchdruc

Es ist zur Cewibheit geworden, das mein
als vermißt gemeldeter Sohn, der stud. med.

Martin Franke
UVntero aſfer und Offzier Aapirant

im Fubartillerie- Reuviment Nr. 2,
am 6. Oktober 1917 den Heldentod fürs Vater
land erlitten hat.

Halle (Saale', Königstr. B. d. 27. Dez. 1917.

O. Franke, Ober-Postsekretär.

Nachruf.
Am 23. Dezbr. starb hach langem Leiden

Herr Zeichenlehrer

Hermann Herizer.
Der Verstorbene war viele Jahre ein treues

Mitlied unseres Vereins. Wir werden sein
Andenken stets in Ehren halten.

Der Hallische Lehrerverein.
Sanpeée.

Nach schwerem Leiden verstarb am 24. Dez.
unser Mitglied der

Stellmachermelster

Albert Plöſz.
Derselde hat der Gemeinde fast 25 Jahre

lang ohne Unterbrechung als Schöffe treu
gedient und das Amt eines Spritzenmeisters
32 Jahre gewissenhaſt verwaltet

Sein Andenken wird unverwessen sein.
Schöon ne witz, den 26. Dezember 1917.

Die Gemeindevwvertretung.
L A.: Patanchke,
Gemeindevorsteher. (6467

Für alle Beweis der Liebe and Teil-
nahme zum Heimgange unserer leben

Emma
sprechen wir hierdurch, und naor auf diesem
Wesge, unseren herzlichsten Dank aus.

Albert Meye u. Sohn,
HMätea lich.

Familie Friedr. Selle,
Gutenberg. 5556

S ln Schularbeitsaufſ. Feinſte

n J

Max von bühmann
äfündet morgen Freitag vormittags l Uhr von

kleinen Kapelle des Gertraudeu- Friedhofesler

J freimagrerloge zu den fünf lärmen am Sag

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger

Teiinahme und die reichen Kranzspenden
beim Heim, ange unseres teuren Ent-
schlafenen sagen wir hierdurch allen
herzlichen Dank.

bouise Schumann
geb Knoblaueh, und Kinder.

Die Beerdigung des Kl. Rechnangserats

us statt. 5367nell.
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Privaunterricht und gewiſſenhafte Beauſſichtigung

vater,

Kitter
im 76. Lebensjahre.

Hinterbiiebenen

Gütchenstrabe 3.
Die Beerdigung tndet am Sonnavend.,

29. d. Mts. nachmittags 3 UVhr von
des Nordfriedhofes aus

Beileidsbesuche dankend abgelehnt

Statt jeder besonderen Meldung.
Nach langem. schwerem Leiden

1. Weihnaehtsſfeiertage mein geliebter
unser guter Vater, Schwiexervater und G

der Prlvatmann

Hermann Friedrich

Um stille Teilnahme bitten die

Marie Friedrich geb. Germanr
Maria Ebeling geb. Friedrich
Redakieur Max Ebeling

und drei Enkelkinder.
Halle, den 27. Dezember 1917.

starb am
Mann,

roh

NpP.,

trauernden

den
der Kapehstatt. pelie

Die Beerdigung des
Herrn Amtmann
Hans Ahrenholz
tindet Freitag nachmnm
3 Uhr von der groben
Kapelle d. Gertrauden-
Friedhofes aus statt.
Die boze zu den 3 Degen

Hächhilfe-Anterricht

erteilt an Schüler aller höh.
Schulen energ. Lehrer. Beſte
Erfolge,
mätz. Preis.
an Rud. Mosse., Halle a.

feinſte Empfehl.,
Off. u. B. B. 3313

—52

et

Brauiſeute,
ühberzengen Sie sich un

bedingt von der
unühbertroffenebeistungs fähige

der
Mödel fabrik

G. Hauptmann
Kl. Ulrichstr. 36 4 u. d

Rissenauswanl
Große Vorräte noch zn
rorteilhatten Preisen!
a 200 Mis' er zimmer

für Gymnasiasten
Schularbeiten bei einem erfahrenen wiſſen ſchaftl Lehrer
Gefl. Anmeldungen unter B. G. 3676 an Rud. Movve,
Brüderſtraße erbeten.

D m

und Realschüler

d„,;JJ F TSchwache Schüler neno lommen auf d. Schule
imimununnminnmnmnmnnmnnnmnnmnnmnunm ſchwerfällt, werden
von erfahrenem Kadagogen durch zielbewußte Nachhilfe
u. Förderung g'att durch alle Kl. gebracht Feinſte Empf y
Profeſſoren, Oberlehrern u. zahlreichen Eltern Mäß Preſſ,
Näheres unt. B. P. 3663 durch Rudolf Mosse, Brüderſtr.

z kaufm. v. landw. Betriehbe.

Carl Giesegquth,
Halle a. S.,

FVokxwartenxztrabe 15.
Ferarul 3013.

Bureau für Bücherrevi-
sion. Ordnen u. Führen.

Bilanzen, lnventuren,
laufen er Buchführung
u. Kontrolle der Bücher

Geuossenschaften etc.
jeder Art.

Dedersetzungsburean,
Adschrittenbureasg.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII J

Gesiehts-. Kräuter-, Dampt bäder u.

einzi

erschl., welk., faltiger. sprö-
der u. großpor. Haut, Befrg.

Zur Deterversetzung

iibernimmt erfahr. Lehrer
energ. u. gründl. Nachhilfe-
interricht in allen Fächern

Empf. mäß. Preiſe. Bisher
erreichten alle Schüler ihr
Ziel. Off. u. Z. 1376 a d.
Geſchäftsſt. d. Ztg. (1512
r Cz]jx C

35 Stadtbad.Hant- und Haarpflege-käume
(Torbhogen rechts.

Massagen,
bewährte Auffrischer.

Vara““-

v. Mitessern, Gries, Sommer-
spross Lebert. Warz. Ge- 0
sichts- Nasenröte(Frostech.) ſehr gut erhalten, umſtände-
Damenbärt e sehmerz- u. nardenlos.

Auskunfts-
Baro, Nax Schimmelptennig,
G. im. d. H.. mit betektiv- Abteilung,
jetzt Berlin W.. Karfürsten-
damm 17 6132

Werhkſtatt für
feine Haararbeiten.
Georx Viedermann,

1 Voſtſtraße 1.

Bohnertücher
wieder eingetroffen (4295

H. Schnee Nehf.,
Gr. Steinſtr. 84.

Pontkarten-Photographie b en
in Ledereinband empfiehlt
J. Zoobiseh. Ur. Steinstr. 82.

Moderne
richtig sitzende

Augengläsoer
vervxchiedener Konstrulkties

Otto Unbebann

Notizbücher
in allen Preislagen und

Ausführungen empfiehlt
J. Ah ih. Er. Steiestr. S2.

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche

Unterzeuge a Strump waren

in dem ersten Sperialgesthift

h. Schnee Ha.
Gr. Steinstr. 84. Gexr 838.

3 Pianos,
halver vreiswert zu verkanſen. Off. unter 2. 1301
an die Geſchä'tsſt. d. 3ig.

r Stimmen W
von Klavieren u. Flügelu
wird preiswern u. gut veſorg
Große Brauhansſtr. 22 l

Bettnäàässen-
Befreiung ſofort. Alter u e
ſchlecht angeb. Ausk. umſonſt

Fanis- Verxand“ Vüncheo 5
LVandwehrſtr. 4.

Ktaubtüsher
empfiehlt

H. Schnee Vachf-
Gr. Steinſtr. S.

u

m

schnell preiswert geschmackvoll in reicher Auswahl
Kerei der Halleschen Zeitung
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Provinz Sachfen und Umgebung
Land wirtſchaftlicher Verein Teuchern

L. Teuchern, W. Dezember.
Die letzte diesjährige Sitzung des Land wirtſchaftlichen

Vereins war gut beſucht. Der ſtellve tretende Vorſitzende gedachte zunächſt in warmen Worten zweier Mitglieder, die r
Leben für das Vaterland haben laſſen müſſen, des Gu 3beſitzers
Voigt in Obe rſchwöditz und des Mühlenbeſitzers Gold e
gKrukichen. Die Jahresrechnung ſchloß in Einnahme
mit 384,15 Mk. und in Ausgabe mit 3806.84 Pek. ab. Das Ver
eirsvermögen beträgt 1834 Mk. Der Vorſtand wurde wieder
gewählt wur an die Stelle des bisherigen Schriftführers, der
dem allgemeinen D. ängen, das Amt weiter zu führen, nicht
nachgab, iſt Lehrer Schlegel getreten. Eine Erhöhung der
Jahre beiträge wurde zurückgeſtellt in der Hoffnung, daß die
Vereinskaſſe die Mehraus gaben für die „Landw.rtſchaftliche
Vochenſchrift“ auch ohne Neuerhöhung tragen könne. Dringend
wurde an die rechtzeitige Jnſtandſetzung der landwir ſchaftlich
Naſchinen gemahnt, da es ſpäterhin ſchwer halten würde, die
nötigen Materialien dazu rechtzeitig zu beſchaffen. Ebenſo
dringend war die Mahnung zu ſtärkerem Kartoffel-
anbau, Einmal bilde die Kar'offel das Hauptn.hrungsmittel
der Jetztzeit und danm ſei die Menge der Näh werte, die ein
Morgen Kartoffelland liefert, größer als die des Getreides.
Saatkartoffeln würden kommendes Jahr in genügender
Menge geliefert we den. Es ſei leicht möglich, daß für den
Morgen über 10 Zentner bereitgeſtellt würden. Zur
Streckung des Brotgetreides mit Kartoffeln find für
die Selbſtverſo ger des Kreiſes 10 000 Zentner Kartofefln bereit
geſtellt und iſt es den Landwirten freigeſtellt, die ihnen dabei
zuſtehende Kartoffelmenge zu Grieß auf der hieſigen Trocknungs
fabrik verarbeiten zu laſſen.

Eine eingehende Erörterung fand die neue Milchver
ordnung, die allgemein als eine ſolche vom grünen Tiſche
bezeichnet wurde. Vom neuen Jahre an muß alle Kuhmilch
an die Molkereien des Kreiſes abgeliefert werden und darf vom
Kuhhalter nur Liter auf jeden Kopf ſeiner Familie zurück

halten werden. Die ihm zuſtehende Bu'termenge erhält er von
der Molkerei zu dem feſtgeſetzten Höchſtpreiſe. Alles Selbſt
buttexrn iſt unterſagt. Die Schwierigkeiten dieſer tief
in die wirtſchaftlichen Ve hältniſſe einſchneidenden Verordnurg
ſind groß. Bei den Molkereien, die nach dem Fettgehalt bezah-
len, muß feder Kuhbalte auch für die kleinſte Milchmenge eine
eigene Milchkanne haben. Die Entſchädigung von Pfg. auf
das Liter für Anlieferung an die Molkereien (29 Pfg. das Liter,
28 beim Abholen aus dem Hauſe) iſt beſonders für die kleinen
Beſitzer, die nur einige Liter abliefern körnen und für die, die
mehrere Kilometer von der Molkerei en fernt wohnen viel zu
gering. Die Verordnung werde keine größere Buttermenge
bringen, ſondern bei ihren großen Schwierigkeiten eher dazu bei
tragen, daß der Milchbeſtand ſtärker vermindert werde, als im
Intereſſe der Bulterverſorgung wünſchenswert ſei. Eine ähn
liche Beu teilung fand auch die Verordnung über die Weg
nahme aller Schweine über 80 Pfund, wobei
andererſeis doch auch zugegeben werden mußte, daß bei dem
jetzigen Schweinebeſtande mehr Kartoffeln und Gerſte verfüttert
würden, als im Jntereſſe unſerer Ernährung verfüttert werden
dürften.

Geſuch um Errichtung einer Lehrerkammer
Grotha, 25. Dezember.

Der Vorſtand des BGothaiſchen Landes-
lehrervereins richtete an das Herzogliche Staats-
miniſterium ein Geſuch um Errichtung einer Lehrer-
kammer und deren geſetzliche Feſtlegung. Jn der Begründung
wird folgendes hervorgehoben:

„Es fehlt bis jetzt an eirer geſetzmäßig geordneten Stelle
durch die ein inniges Verhältnis gebildet wird zwiſchen den
beiden Fak o en, von denen das Wohl der Schule und damit die
Volksbildung und Volksgeſittung in erſter Linie abhängt: der
Lehrerſchaft und der oberſten Schulbehörde, eine
vermittelnde Körperſchaft, durch die die Schulbebörde unmittel-
bar immer auf die Lehrerſchaft einwirken und umgekehrt von
dieſer über ihre Wünſche auf dem Laufenden gehal en werden
kann. Es wird von der Lehrerſchaft des Herzogtums als ein
großer Uebelſtand empfunden, daß ihr durchaus keine Gelegen
heit gegeben iſt, ſich an der Schulverwaltung und Schulgeſetz-
gebung unmittelbar zu beteiligen. ſei es auch nur in beratender
Weiſe, ſowie, daß ſie jede Verb ſſerung ihrer Lage nur auf dem
Wege einer Bittſchrift zu erlangen hoffen darf.“

Da das He zogliche S aatsminiſterium der Angelegenheit
nicht gerade ablehnend gegenüberſteht, ſo iſt damit zu rechnen,
daß die Lehverkammer in nicht allzu ferner Zeit ins Leben
treten wird.

Weihnachtsfeiern
x WMerſeburg, 26. Dez. (Die Weihnachtsfeier) im

Johanniter Lazarett des Schloßgarten Pavillons fand am
heiligen Abend in Gegenwart des Regierungspräſidenten D. von
CGersdorff, des Generaloberarztes Dr. Nehmitz und des
Medizinalrates Kreisarztes Dr. Bundt aus Halle, und des
Oberſtabsarztes Dr. Fleiſcher ſtatt. Herzliche Begrüßungs-
anſprachen hielten der Regierungspräſident und Medizinalrat
Dr. Bundt. Jn den Lazaretträumen erſt ahlten ſechs große
Tannenbäume. Nach Chor- und Sologeſang der Verwundeten
ſprach Diakonus Wuttke über das Weihnachtsevangelium.
Ein Feſtmahl bildete den Schluß der erhebenden Feier.

te. Gröbers, 26. Deg. (Weihnachts-Liebesgaben)ſind auch diesmal allen im Heeresdienſt ſtehenden Ortsargehö-
rigen aus Gemeindemitteln ins Feld übermittelt worden. Den
Kindern der im Felde Stehenden wurde am Heiligabend vom
Ortsvorſteher eine unve hoffte Freude bereitet.

K. Bitterfelo, 25. Deg. (Der Krieger- und Land
wehrvecein) hielt ſeine Weihnachtsfeier im Döringſchen
Saale ab. Die Anſprache, um ahmt von Eingelgedichten und
Muſikvorträgen, hielt Polizeikommiſſar Heinrich An 100 Per-
ſonen, Witwen verſtorbhener Kameraden und Frauen der im
Felde ſtehenden Mitglieder, wurden Geldgeſchenke verteilt.
Auch die Kleinkinderbewahranſtalt hielt eine Weih-
nachtsfeier in ergreifender und würdiger Weiſe ab. Durch
Spenden und Gaben war den 132 Pfleglingen der Anſtalt der
Weihnachtstiſch gedeckt. Rektor Zurhoſe hielt eine innige
Anſprache an die Erſchienenen. Ebenſo wurden in den ſeit
mehr als einem Jahr an der hieſigen Knoben- und Mädchen-
volksſchule beſtehenden Kinderhorten Feiern veranſtaltet.
Bei den Knaben betonte Rektor Müller die Notwendigkeit
der Horteinrichtungen im Kriege. Bei den Mädchen wies Rektor
Zurhoſe auf den großen Segen des Hortes hin. Die haus-
wirtſchaftliche Fortbildungsſchule hatte Honig-
kuchen eigens für jedes Kind gebacken und die Stadtverwaltung
WVeihnachtsäpfel geliefert. Die Weihnachtsbeſcherung für
arme Kinder fand am heutigen Rachmittag im Döringſch n
Saale ſtatt Infolge der reichlich eingegargenen Gaben kon ten
206 Kinder Geſchenke erhalten. Die Feier wurde durch Chor-

änge unter Leitung von Lehrer Beyer verſchönt. Rektor
Zurhoſe hielt eine Anſprache, in der er hervorhob, daß man im
Gefühl des Siegesb tſeins und in Erwartung des heranefühl des Sieges ſeins u t wert D

nachtsfeſt begehen könne. Die Weihnachtsfeiern im Bürger
heim mit Anſprache von Superintendent Schild und die im
Kreiskrankenhauſe mit einer Rede von Pfarrer
Schieferdecker nahmen ebenfalls einen erhebenden und
wurdigen Verlauf.

ck. Königerode (Südharz), 25. Dez. Eine muſikaliſche
Weihnachtsfeier) wurde von der Oberklaſſe der Schule
unter Leitung von Lehrer Becker im Zimmermannſchen Saale
veranſtaltet. Nach einer einleitenden Weihriachtsſymphonie, vier
händig auf Klavier vorgetragen von den Lehrern Müller und
Becker, wies der Ortspfarrer Prietze mit kurzen Worten be
ſonders darauf hin, daß auch in der ernſten Zeit Kinderluſt und

das Weihnachtsſpiel“, das in fürrf Bildern vorgeführt wurde
Das ſinnvolle Jreinandergreifen von Deflingtion, Geſang and
Darſtellung verſetzte die weit über 300 Perſonen zählende Zu
hörerſchaft in recht weihnachtliche Stimmung. Ein Chor junger
Mädchen ſang ſtimmungsvolle Lieder. Der Ertrag in Höhe
von 54,60 Mark ſoll nach Ab geringer Unkoſten zum Beſten
der hieſigen Krieger Verwerdüng finden.

Der Krieg und die Krieger
K. Bitterfeld, 25. Dez. (Mit dem Eiſernen Kreuz

1. Klaſſe) wurde Leutnant d. R. und Regimentsadjutant
Koch von hier ausgezeichnet, der bereits das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe, den Albrechtsorden 2. Klaſſe und das Ritterkreugz zum
Albrechtorden 2. Klaſſe mit Schwertern beſitzt. Das Fried
rich -Auguſt- Kreuz l. und 2. Klaſſe wurde dem Unter
offizier Staniſch von hier, auf einem Marineluftſchiff, Jn
haber des Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe, verliehehn. Das
Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde den Be-
triebsdirektoren Dr. rubacher und Dr. Strauß und
dem Werkmeiſter Wilh. Schumann von den Elektrochemiſchen
Werken verlieben.

A. Beeſenlaublingen, 24. Dez. (Das Verdienſtkrenugz
für Kriegshilfe) erhielt der Betriebsleiter der Kleinbahn
Boeb tz--Alsb ben, H. Butz mann Alsleben a. S. früher Ge
meindevorſteher in Beeſenlaublingen

p. Lützen, 26. Dez. (Die ſtädtiſchen Behörden)
haben beſchloſſen an Kriegerwaiſen bis zu 18 Jahren
Sparkaſſenbücher auszugeben, auf die die Stadt, ſofern
die Waife am 24. Dezember 1917 das 6., 10., 14. bezw. 18. Le
bensjahr noch nicht vollendet hat, 50 Mk., 60 Mk., 70 Mk. bezw.
80 Mk. einzahlt. Dieſes Geld kann bis zur Vollendung des
21. Lebensjahres nur mit Gen hmigung des Magiſtrats ange
griffen werden; ſo lange bleibt es geſperrt. Es ſollen nur ſolche
Waiſen berückſichtigt werden, deren Väter als Krieger verſto ben
ſind und bis zum Sterbetage mit einem Vermögen bis zu
2000 Mk. veranlagt waren.

Tangermünde, 22. Dezember. (Auf Antrag des
Magiſtrat s) hat ſich das zuſtändige Generalkommando wegen
Wiedererrichtung einer Garniſon an das Kriegsminiſterium
in Berlin gewandt.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

p. Naumburg, 26. Dez. (Die Stadtverordneten)
beſchloſſen, die Pacht für die Hennenbrücke wegen der
Kriegswerhbältniſſe auf ein weiteres Jahr von 7500 auf 6500 Mk.
zu ermäßigen. Dem Ausbau des ſtädtiſchen Lyze ums zu
einem Oberlyzeum wurde zugeſtimmt. Oſtern 1919 wird die
dritte Oberlyzealklaſſe beg ündet. Die Schulgeldſätze werden für
die Vorſchule, Lyzeal- und Oberlyzealklaſſen auf 120, 150 und
200 Mk. feſtgeſetzt. Auswärtige Schülerinwen der Vorſchule und
des Lyzeums haben, ſofern ſie hier in Penſion ſind, 30 Mk.,
wenn fie jedoch auswär s woh'en, 50 Mk. mehr zu zahlen. Der
Vo anſchlag des Lyzeums und des Oberlyzeums für 1918 ſieht
Einnahmen in Höhe von 65 100 Mk. und Ausgaben im Betrage
von 109 200 Mk. vor.

Blankenburg, 24. Dez. (Die Stadtverordneten
hatten fich mit einer Magiſtratsvorlage auf Ankauf von Bau
gelände am Klapperkopfe zur Anlage von Kleinſiede-
lungen zu beſchäftigen. Auf Einwendungen über die Höhe
des Kaufpreiſes zog Bürgermeiſter Zerbſt die Vorlage vorläufig
mit dem Bemerken zurück, daß ſich ja über Preiſe noch verhandeln
ließe, doß jedoch an ſich der Erwerb von Grund und Boden für
jede Stadt gegenwärtig eine ihrer erſten Aufgaben als Einleitung
der Kleinſiedelungefrage ſei.

R. Deſſau, 24 Dez. (Mit den großen Anter-
ſchleifen beim ſtädtiſchen Leben smittelverkauf)
beſchäftigten ſich die Stadtverordneten. Der Kaſſettendieb
iſt noch nicht entdeckt, hingegen hat der beim ſtädtiſchen Leb. ns-
mittelverkauf beſchäftigt geweſene Magtſtratsaſſiſtent Sturm
Unterſchlagungen begangen, die anſcheinend die Summe
von 70 000 Mark noch überſtrigen. Er hatte ſich bei der Städt.
Sparkaſſe einen Treſſor gemietet, in dem allein 60 000 Mark in
Scheinen gefunden wurden, außerdem goldene Uhren von der
Goldankaufsſt lle und Golddukaten. Sturm hat die einzelnen Ein
nahmckaſſen beim ſtädtiſchen Lebensmittelverkauf geſammelt.
Die Verkäufer, die ihm die Kaſſen übergaben, wußten nicht, wie
viel Geld darin war. Es beſtand keinerlei Kontrolle
über die Geldeinnahmen. (1) Man verließ ſich gang auf die
Ehrlichd. it des betreffenden Beamten. Sturm iſt 29 Jahre alt
und hatte ein Einkommen von nur 1700 Mark. Nachträglich
iſt bekannt geworden, daß er locker gelebt und viel Geld aus-
gegeben hat. Als einmal in der Hauptkaſſette vicl Geld, 9000
Mark, untergebracht war, wurde ſie aus dem Amtszimmer des
Oberſtadt'ekretärs es war am 5. Dezember geſtohlen. Nach
den Umſtänden, unter denen der Raub geſchah, ſteht feſt, daß
nur ein Hausdieb in Betracht kommen kann. Stadtverordneten
Vorſteher Dr. Cohn ſuchte die Vorfälle auf dem Rathauſe, die
in der Bürgerſchaft große Beunruhigung hervorgerufen haben,
mit den durch den Krieg hervorgerufenen Verhältniſſen zu er
klären Gine große Anzahl der Beamten ſei eingegzogen, es fehle
an Arbeitskräften. Es ſei vielleicht nicht ang'bracht geweſn,
den Sturm, der über ein nur geringes Einkommen verfügte, die
Tauſende durch die Hände geben zu laſſen. Der Gemeirid. rat
habe auch gewußt, daß der ſtädti ſche Verkauf Mängel aufweiſe,
er habe ihn aber fortſetzen laſſen, weil viele Kaufleute beim Ver
kauf der ſtädtiſchen Waren verſagten, ſo daß keine gerechte Ver-
teilung zuſtande kam. Redner ſchlug vor, eine Kontroll-
kommiſſion zu wählen, die ſich mit der Unterſuchung der
Angelegenheit b faſſen ſoll. Jn der allgemeinen Ausſprache er-
klärte Stadtv. Dr. Leonhardt, der Stadtv.- Vorſteher habe
dem Oberbürgermeiſter ein Loblied wegen des Lebensmittel-
v rkaufs geſungen. Beim Einkauf möge das zuſtimmen, beim
Verkauf habe der Oberbürgermeiſter aber völlig verſagt.
Eine Geldkontrolle habe überhaupt. nicht ſtattgefunden
Die Kommiſſion erreiche nichts. Wenn wirklich Klarheit ge-
ſchaffen werden ſolle, ſo müſſe bei der Herzogl Regierung An
zeige wegen ſtrafbarer Nachläſſigkeit in der Kaſſenführung er-
ſtaktet werden. Der Antrag Dr. Leonhardt, Anseige bei der
Herzogl. Regierung zu erſtaften. wurde gegen 2 Stimmen ab
eleünt, hingegen beſchloſſen, eine Kommiſſion zu wäh-

en, die den Magiſtrat kontrollieren ſoll.
r. Querfurt, 24. Deg. (Jn der letzten Kreistagsderſammlung) wurde Graf von der Fchulenburg

Heßler auf Pitzenburg zum Kreisdeputierten auf6 Jahre wied gewählt. r und Amtsvorſteher Wünſch in

Kinderfreude nicht gang gehemmt werden würden. Nun folge

Beilage zu Vr. 659 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

des Kreistageg ehentalls
l

27. Dezember 19177

ahre wiedergewählt Zuauf 6 Propinziallandtags-ab geordneten wählte der Kreis Graf von der
Schulenburge- Heßler auf Vitzenburg, Landrat von
Helldorf- Querfurt und Gutsbeſitzer Jukius Hagen
gut-Rothenſchirmbach:

z. Heiligenſtadt, 26. Dez. (Jn der letzten Kreis
tagsſitzun wurden. als Provinzialland tags-
abgeordnete wiedergewählt Landrat Dr. v. Chriſten und
Oekonomierat Lorenz Geismar.

ückſicht auf die n Notlage
urch den einſtimmig
1917 eine Betriebs-

i. Bitterfeld, 25 Dez. (Bei der Volkszählung) findhier in 3962 Haushaltungen insgeſamt 18 334 Kerſowen gezählt

worden. Jn dieſer Zahl eingeſchloſſen ſind 304 Militärperſonen
(darunter 69 Urlauber) und 493 Gefangene, von denen wiederum
222 ihre Verpflegung durch das Gefang. nenlager erhalten. Die
am 5. Dezember ortsanweſende Zivil bevölkerung betrug
ſomit 17537. Vorübergehend abweſend waren 150, vor
übergehend anweſend 201 Perſonen. Jn der letzten Zahl iſt eine
er Zahl Arbeiter uſw. enthalten, die ſich dauernd hier auf

alten, ühre Lebensmittel bisher jedoch von ihrem auswärtigen
Wohnſitz (ihren Familien) bezogen haben. Durch die Stadt ſind
nach dem Zählergebnis ſtändig mit Lebensmittel zu verſorgen
17 486 Zivilperſonen, 214 Militärperſonen (außer Urlaubern)
und 217 Gefangene.

Ernennungen, Jubiläen, Ehrungen, Todesfälle
r. Querfurt, 24. Dez. (Verſetzung) Lehrer Fritz

Baeßler, der faſt 16 Jahre an der hieſigen Stadt und Fort
bildungs chule und zugleich als Ovrganiſt und Küſter der Schloß-
und Geiſtkirche gewirkt hat, übernimmt am 1. Januar die durch
den Tod des Jnhabers freigewordene Lehrer- und Küſterſtelle
in Obhauſen-Petri.

z Heiligenſtadt, 26. Dez. (Max Jhn Eine beſonders
in den Fiſchereikreiſen der Provinz Sachſen und weit
darüber hinaus bekannte Perſönlichkeit wurde heute zur letzten
Ruhe beſtattet: der langjährige Oberſekretär des hieſigen Amts-
gerichts,. Rechriungsr.it Max Jhn geboren am 4. Dezember 1849
r r i. Th. als Sohn eines Förſters. Auf dem Gebiete

Jagd und Fiſcherei war er eine Autorität. Lange Jahre war
er Vorſitzender des Kreis-Fiſchereivereins; um die Hebung der
Fiſchzucht im Kreiſe Heiligenſtadt hat er ſich große Verdienſte
erworben. Wiederholt hat er auf Anſuchen von Behörden Gut-
achten über Fiſchereifragen ausgearbeitet. Noch im letzten Früh-
jahr hat er in Berlin im Miniſterium für Landwirtſchaft an den

ergtungen über Ausführungsbeftimmungen zum Fiſchereigeſetz
teilgenommen. Der Fiſchereiverein für die Provinz
Sachſen und das Herzogtum Anhalt widmet dem Ver
ſtorbenen einen ehrenvollen Nachruf, worin hervorgehoben wird,
daß er durch ſeine ſachkundige Mitwirkung bei der Ausgeſtaltung
des neuen Fiſchereigeſetzes ſich hochverdient gemacht hat. Jhn
hat den Feldzug von 1870/71 als Einjähriger mitgemacht und
wurde ſpäter Offizier Jn Bekanntenkreiſen wußte er ſeine Er
lebniſſe vor Paris mit köſtlichem Humor zu ſchildern.

Jnduſtrie-, Arbeiter- und Verkehrsfragen.
Aſchersleben, 24. Dez. (Stiftung.) Die Aſchers

leber Maſchinenbau Aktien- Geſellſchaft hat der
Stadt 100 000 Mark zur Pflege techniſcher Fähigkeiten in
der Bevölkerung überiweſen.

Kriegswirtſchaft
t. Merſeburg, 26. Dez. (37 Zentner Kunſthonig)

hat der Kreiseinkauf erworben und zu Weihnachten als beſon
dere Gabe an die Kreisbevölkerung durch die Magiſtrate uſw.
verteilen laſſen. Es kommen 93 300 Einwohner in Betracht, ſo
daß jede Perſon ca. 5 Pfund erhielt.

t. Merſeburg, 26. Dez. (Zur ſtädtiſchen SElektrizi
tätsverſorzung ſeitens der Ueberlandzentrale
Saalkreis-Bitterfeld) hat jetzt der Magiſtrat
Stellung genommen. Er erklärt, daß die Störungen in
der Slektrizitätsverſorgung im Monat November ſind allein
40 Störungen vorgekommen einen Umfang angenommen
haben, wie er nicht mehr erträglich iſt. Der mit der Ueberland-
zentrale geſchloſſene Stromlieferungsvertrag gebe dieſer außer-
ordentlich viel Rechte und mache die Städt ſo gut wie rechtlos.
Die Verwaltung ſei ſtändig bemüht, die offenbaren Mißſtände
zu beſeitigen.

p. Naumburg, 26. Dez. Straßenbahnverkehrs-
Einſchränkung.) Wegen des beſtehenden Kohlenmangels
uwd wegen des Mangels an ſonſtigen Rohſtoffen und der daraus
folgenden Reparaturſchwierigkeiten wird auf Anordnung des
Kriegsminiſte iums hin demnächſt der Straßenbahnverkehr ein
geſchränkt werden müſſen. Der Verkehr wird in 20 Minuten-
folge erfolgen. Der Betrieb wird morgens eine Stunde früher
und abends eine Stunde ſpäter erfolgen.

Hünfeld, 25. Dez. (LLebensmittel-Schmuggel.)
Auf Bahnhof Großentaft war ein Waggon mit Lebens-
mittel aller Art beladen und ſollte als Alteiſen deklariert
mit dem erſten Perſorenzug nach Weſtfalen ab ollen. Der
bedeckte, mit dicken Schlöſſern wohlverwahrte Wagen erregte
Aufmerkſamkeit, er wurde in Bebra angehalten und bierher
zu ückbefördert. Das Alteiſen entpuppte ſich bei der Unter-
ſuchung als Mehl, Fleiſch. Hülſenfrüchte uſw.

W. Gera, 24. Dez. (Preiswucher und Hamſterei.)
Es war bekannt, daß hier von Landleuten Gänſe, Butter,
Fleiſch, Eier, Mehl und Kuchen zu Wucherpreiſen abgeſetzt wur
den. Am letzten Wochenmarkte wu den alle Stadteirgänge be
ſetzt und die Landleute unter ſcharfe Kontrolle genommen. Es
wurden hierbei große Mengen der oben genannten Waren be-
ſchlagnahmt. Die Waren wurden darauf zu normalen Preiſen
an das Publikum abgegeben.

Krankheiten und Unglücksfälle
K. Bitterfeld, 25. Dez. Ein tödlicher Unf al er

eignete ſich in der Lindenſtraze. Zwei 14jahrige Knaben aus
Greppin, Schröder und Pupilla, hantierten dort mit einer ge-
ladenen Piſtole. Hierbei wurde Sch. ins Herz getwoffen, ſo daß
der Tod auf der Stelle einitrat.

Schönebeck, 24. Dez. (Verbrüht.) Auf der Grube
„Neue Hoffung' im benachbarten Pömmelte wurde der Keſſel
wärter Jalob M aſer durch erne Keſſelexploſion ſo ſchwer ver
vrüht, daß er auf dem Transport nach dem Vergmannstroſt
in Halle bereits ſeinen Verletzungen ezlag

W. WMeiebverg, 25. Dez (Schrunenbrand.) Jn dem
Lokaltermin, der in der durch Vrand ſtiftung eingeäſcherten
gach ſchen Scheune ſiattjand, hat der der Vrandſtifiung ver
dachnige, 20 Jahre al Ruſſe Franz Stajews i au zen
ſtocha u ein Geſtändnis abgelegt. Er will L
ſondern nur fahrläſſig gehandelt daben. Der Raſſa inFachſchen Scheune al



t. Merſeburg, 26. Geider Fernbahn HalleMerſeburg) a Se Schaffnerin die re dem
Gelde und den geſtohlen.t 5 en de v De P Mark vo ffe) wurden ungen chen aus einemam ort geſtohlen. Sie u wurde auszeführt, während W
der Diebe mit dem Ladeninhaber in der Werkſtatt handelte.
Die Diebe wurden noch nicht ermittelt.

e. Aſchersleben, W. (Das Ende eines Wil-
derer s.) Von dem Hilfsß ſchutzmann Heindenreich wurde der
Arbeiter Gottlieb Zufelde, ein vielfach vorbeſtrafter Wild

dieb, in der erslebener Flur bei Ausübung der Jagd betroffen. Als Wilderer den Beamten bewerſte, begte er auf
ihn an, wurde jedoch durch das Zugreifen des H. und ſeines
m am Schießen verhindert. Es entſtand ein Handg

e Beamten entlud.ilderer wu chever verletzt, er tm ſtädti Kranhauſe alsbald verſtarb. wehen ten
W. Quedlinburg, W. (Stitn Wertbrief mit

den
10 000 Marhh) iſt auf en dehnboſ beim Verladen

Wiederbringer ſichert die Poſt eine hohe Begekommen. Dem
lahnung zu.

p. Bad Dürrenberg, 28. Dez. Poſtdiebe.) Mannſchaf
ten der Brückenwache an der Eiſenbahnbrücke fanden auf der
Wieſe am Saaleufer einen Poſtſack mit leeren Kartons.
Der Sack ift mutmaßlich nach ſeiner Ausraubung aus dem Zug
gewo fen worden und hat ſein Ziel, die Saale, verfehlt. Der
Sack iſt der Polizei übergeben worden.

Aus Halle und Umgebung
Halie, 27. Dezember.

Das liebe Weihnachtsfeſt
iſt nun auch hinabgerauſcht mit der Zeiten Strom in das Meer
der Ewigkeit. Aber ift es damit auch ſchon vergeſſen und ver
ſunken? Gewiß nicht. Schon darum nicht, weil es wie keines
der Kriegsweihnachten vorher mit den Lichtern auf den ſtrahlen-
den Chriſtbäumen auch im Licht der Friedenshoffnung in die
Herzen des deutſchen Volkes und aller ſtellte die es mit der
Monſſchheit ehrlich meinen, dazu gehören Wilſon und Ge
noſſen freilich nicht ein Licht zukunftsfroher Erwartung
Jm vorigen Jahre wußten wir um dieſe Zeit bereits, daß die
ausgeſtreckte Friedenshand des Vierbundes bei unſeren Feinden
als Zeichen der Schwäche und des Abgekämpftſeins gedeutet und
mit Hohn zu ück geſchleudert wurde. Dieſes Jahr wiſſen wir,
daß bei unſeren Feinden, trotz oder gerade um ihres vielen
Redens willen das Grauen vor dem Kommenden wohnt, daß ſie
die Hoffnung auf einen endgiltigen Sieg über uns verloren
haben. Und auch aus dieſem Boden des Zweifels unſerer
Gegner über ihr eigenes Kräfievermögen uns gegenüber er
wächſt die Pflanze des künftigen Friedens. Freilich, wir wiſſen
auch, daß es noch gewaltiger Anſtrengungen und virler Opfer
bedarf, um gelangen, aber feſter denn je lebt in unſe-
ren Herzen die Siegeszuve ſicht. Wir kämpfen nicht für ein
ruhmvolles Ende, wir kämpfen für eine glänzende Zukunft.

Als ein äußeres Zeichen dieſer Stimmung kann auch der
Verlauf des Weihnachtsfeſtes betrachtet werden. Nach Tagen
ſtrengen, trockenen Feoſtes und dann wieder milderer Wit'erungſetzte am Heiligen Abend der hoffentlich recht Vielen Erfüllung

ihrer Wünſche brachte, ſo um Mitternacht herum heftiges
Schmeetreiben ein und am Morgen des erſten Weihnachtstages
lagerte das ſchneeige Weiß auf den Straßen und Dächern und
draußen leuchtete in den ſpäten Vormittagseſtunden goldenes
Sonnenlicht über die ſchneeglänzenden Fluren, die Höhen und
Täler unſerer Umgebung, die ſo herzerquickende, wunderbare
Winterbilder darbot. Die Saale hatte ihre Fluten unter er-
ſtarrendem Froſt zum Stillſtand gebracht, der glänzende Rauh
reif auf dem Gezweig der Bäume und Sträucher im Verein
mit dem reinen Weiß des Schnees zauberte köſtliche Winterland-
ſchaften. Und auf der jſpiegelglatten Fläche der Ziegelwieſe
tummelte ſich Alt und Jung, untermiſcht mit dem ſchlichten
Feldgrau, im belebenden, geſunden Eislauf. Jn den Nach-
mittagsſtunden umdüſterten dann und wann Wolken den Him-
mel, aber das herrliche Winterwetter blieb, ebenſo am zweiten
Feſtiage, an dem es nur noch etwas gelinder war. Und was
nun bei dem allen auch etwas ſehr ſchönes iſt: man weiß, es
geht wieder aufwärts zum Licht die Tage nehmen zu, es muß
ja Frühling werden und vielleicht mit dem Frühling zieht
Frieden, ſüßer Frieden bei uns ein.

Aber weniger ſchön, als dieſe FrühlingsFriedenshoffnung
iſt die traurige Erfahrung. daß ſo viele Weihnachtsſendungen.
die treue Liebe für die da draußen und für die daheim beſtimmt

tte, nicht ihren Beſtimmungsort erreichten, ſondern von ver-
echeriſcher Geſinnung jenen todesmutigen Kämpfern geraubt

worden ſind. iehe den Diebſtahl von Feldpoſt'ächen zwiſchen
Ammendorf und Merſeburg. Einſt galt das Wort des General
poſtmeiſters Stephan: das Briefgebeimnis iſt bei der Poſt ſo
ſicher, wie die Bibel auf dem Altar. Der Krieg, den ein griechi-
ſcher Weiſer als den Vater aller Dinge bezeichnete, iſt leider
auch der Vater der Entwickelung vieler bösartiger Triebe im
Menſchengeſchlecht. Die vielen Diebſtähle auf der Eiſenbahn
und bei der Poſt bezeugen es, Gott ſei es geklagt. Damit auch
hier wieder eine Wandelung zum Beſſeren eintritt, damit künf
tige Weihnachten ſolche Klagen nicht mehr berechtigt ſind, er
hoffen wir ein baldiges Friede auf Erden und den Menſchen ein

Wohl gefallen h.Weihnachtsfeiern
Weihnachtsbeſcherungen des Vaterländiſchen Frauenver

eins, Trotz der ſo ſchweren Kriegszeit war es dem Vater-
ländiſchen Frauenve rein durch die reichen Gaben aus
den Kreiſen ſeiner Mitglieder und Gönner ermöglicht worden,
auch in dieſem Kriegswinter das Weihnachtsfeſt durch reiche Gaben
zu verſchönen und, nachdem über 4000 Paket an die Front ge
gangen ſind, hier in der Heimat wie alljährlich Weihnachtstiſche
zu bereiten. Am r wurde die Reihe der Weihnachts-Pichere gen durch eine ſchöne Feier im Kinderhort des
Vaterländiſchen Frauenvereins in ſeinem Vereinshaus, Schimmel-
ſtraße 12, eröffnet. Die ehrenamtliche Leiterin des Kinderhortes,
Frau von Gierke, führte, nachdem ſich der Vorſtand des Vater
ländiſchen Frauenvereins verſammelt hatte, die erwartun le
Kinderſchar herein und erzählte ihr in einer g. deren gehenden
Anſprache, dem Kinderſinn angepaßt, die ihnachtsgeſchichte,
worauf die Kinder die ſchönen alten Weihnachtslieder fangen
und kleine Gedichte vortrugen. Hellen Jubel der Kinder rief es
hervor, als nun Frau Geheimrat Loening auf einem end
zückenden Marionettentheater das alte poetiſche Märchen vomDornröechen vorführte, und auch die Erwachſenen konnten ſich
dem Zauber des z reizenden Theaters nicht entziehen Nach
dem die kleinen Kinderhände durch unermüdliches Klatſchen ihrem
Beifall und Dank Ausdruck verliehen hatten und ſich der Vorhang
zum letzten Male ſenkte, kam die hei erwartete Beſcherung, und
im Nebenzimmer, vom hellen ſtrahlenden Weihnachtsbaum be
rüßt, wurden die Kinder an die reich gedeckten Gabentiſche oführt und Kinderjubel erfüllte bald den Raum. Nach der Be

ſcherung erhielten ſie noch ein warmes Abendbrot und zogen danrt,reich hepadt und ſeligen Herzeris, nach Hauſe. Am nächſten

am 23. d. Mts., fand, ebenfalls im Vereinshauſe,
Weihnachtebeſcherung für 60 Vete

rg nen vom Jahre 1570/71 und Petexanenwit wen ſowie
K mee d Dtagdt ſtatt. d Vater

i zuSolen de dur re en iee

dern

die Vorſitzend ten Sie

Kriege ge
Zehling ür ſie ſ

eihnachtstiſche,

ereitet zu haben einen Freunden dafür, die es
m 17 und hofft, daß es ihm auch weiter vergönnt ſein

möge, nach ſeinen Kräften ſegensreich zu wirken
Die Weihnachtsfeier im Reſervelgzarett

Schützenhans fand am 24. Dezember nachmittags ſtatt.
Wie in den vorhergehenden Kriegsjahren, ſo hatte
auch diesmal wieder die Neumarkt-Schühen- Geſellſchaft es als
eine Ehrenpflicht betrachtet. ſämtliche Verwundete und alle
Hilfskräfte des Lazareits mit einer Weihnachtszabe zu erfreuen.
Die Feier wurde eingeleitet mit dem Geſang des alten Werh-
nachtslie des „Vom Himmel hoch da komm ich her. Darauf er
folgion zu Herzen gehende Anſprachen des Dechants Hedder
gott und des Paſtors Franke über die Bedeutung des Weih-
nach sSfeſtes. Die über der ganzen Feier herrſchende weihevolle
Stimmung wurde noch außerordentlich gehoben durch herrliche
Weihnachtslieder, geſungen von Fräulein Lisbeth Zandgr
und Kaufmann Ernſt Bader, ſowie durch den Vortrag er-
greifender Dichtungen von Fräulein Käthe Weber. Nach einer
Anſprache des Hauptmanns der NeumarktSchützen-Geſellſchaft,
des Kaufmanns Carl Georg, die in einem begeiſtert aufge
nommenen Kaiſerhoch ausklang, rich vte ein Landſturmmann
im Namen der Verwundeten herzliche Dankesworte an die Ver-
anſtalter der würdigen Ffeier, die durch den Geſang des Liedes
„Deutſchland, Deutſchland über alles ihren Abſchluß fand.

Weihnachten beim Landſturm-Erſatz-Bataillon IV/31. Wie
in den Vorjahren, wurde auch diesmal Weihnachten für die An
gehörigen des hieſigen Landſturm-Erſatz-Batgillons zu einem
rechten Freudenfeſt. Jn den einzelnen Kompagnien fanden am
heiligen Abend dem Feſte entſprechende Feiern ſtatt, die ſich in
der Hauptſache aus durchweg von Feldgrauen dargebotenen
Klavier- und anderen Vorträgen, gemeinſamen Geſängen und
Anſprachen der Kompagnieführer uſw. zuſammenſetzten und
überall einen ſchönen Verlauf nahmen. T. zeichnete die Ver
anſtaltungen der Bataillonskommandeur, ajor Hoffmann,
mit ſeinem Beſuch aus. Neben Bargeld wurden praktiſche Ge

ferner Zigarren, Tabak uſw. beſchert und für
die Verpflegung der Unteroffiziere und Mannſchaften zum Feſte
war beſonders Sorge ge Jn ähnlicher Weiſe verliefen
die Weihnachtsfeiern auch bei den 86ern, den Tern und der
Flieger Erſatz Abteilung.

ZigarrenköpfchenSammler Vereinigung zu Halle. Einer
der h und erfolgreichſten Vereine unſever lieben Stadt
Halle iſt der obengenannte Verein, der an dieſem vierten Krie
weihnachten in ſein 41. Lebensjahr eingetreten iſt. Die große Ge
meinde von Sammlern und Spendern von vielerlei Kleinigkeiten,
als Zigarrenköpfchen, kiſten, -bändern, Flaſchenpfropfen, Zinn
ucid Stanniol uſw. iſt die erfolgreichſte und praktiſchſte Be
tötigerin des Sprichwortes: „Viele Wenig machen ein Viel!“ und
hielt am erſten Weihnachtsfeſttage in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“
ihre Beſcherung ab. Waren es im vorigen Jahre 112 Kinder, ſo
konnten dieſes Jahr infolge der auf der ganzen Welt laſtenden
Kriegsnöte nur 60 Kin ausgewählt werden, die nun mit
freudig bewegtom und dankbarem Herzen leuchtenden Auges vor
ihren Plätzen des Augenblicks harrten, die Gaben des Chriſt-
kindes in Empfang zu nehmen. Unter ihnen waren reichlich

Drittel, denen der Krieg den Vater ubt hatte und vier
zollwaiſen. Vier lange Tafeln waren chmückt mit nur nützlichen Leider mußte, wie auch on im vorigen Jahre,

die eigengrtigſte Weihnachtésgabe, die ſogen. Pfefferſcheiben und
Pfeffernüſſe, fehlen. Die Feier begann mit einem allgemeinen
Geſang und nachf der Begrüßung durch den Vorſitzenden,
denen in althergebrachter Weiſe unſer Waiſenhauschor mit
vollendet vorgetragener geſanglicher Gabe folgte. Die Feſt
anſprache hielt der Direktor der Städt. kaufmänn, Fortbildungs-
ſchule Herr Göll. Sie war eine zu Herzen gehende Begründung
des Wortes: „Die Liebe höret nimmer guf!“ Hinweiſend darauf,
daß wir Weihnachten auch in bittern Kriegsnöten feiern dürfen,
J ſogar ſollen, daß Weihnachten nicht nur ein Feſt der Liebe,

s Glaubens und des Opferns für die Kleinen, ſondern auch für
die Großen iſt, klang fie aus in dem Wunſche, daß namentlich die
Jugend heranwachſe und durch die Liebe gezogen werde, einſt
auch treue Anhänger des teuwen Vaterlan und ebenſo im
Glauben an ſeine Stärke wenn nötig mit Gut und Blut
opferwillig eintrete, wie ihre Väter und Brüder, die in der Welt
als Helden unerreicht daſtehen. Nach Vorträgen einiger Gedichte
durch Kinder und nachmaligen Geſang des Chores gab Magiſtrats-
ſekretär Henn den üblichen Jahresbericht, aus welchem hervor
ing, daß die Einnahmen 1501,83 Mk. (aus Verkäufen undSaltmelliſten) und die Ausgaben 1685,86 Mk. betragen. Ein

ſchließlich der Aepfelausgabe bleiben 162,12 Mk. zu dechen. Hof
feritlich werden die Schlußtellerſammlungen, noch laufende Liſten-
ſommlungen und edle Wohltäter des Vereins auch dieſen Fehl-

beirag verſchwinden laſſen. t.

Neumarkt-

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Seefiſchverkauf

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Seefiſche (Schell
fiſch, Cabliau) wird am Freitag frith in den einſchlägigen bekann
ten Geſchäften fortgeſetzt. Für jede Perſon eines Haushalts kann
etwa ein halbes Pfund abgegeben werden. Die Preiſe der ein-
elnen Sorten ſind in den Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht.
er Verkauf erfolgt auf Warenbezugsſchein Nr. 11, Abſchnitt

Nr. 113. Zugelaſſen ſind die Nummern der Lebensmittelſcheine
85 001 bis 40 000. Wegen Papiermangels wird erſucht, Papier
oder Taſchen, Netze, Körbe uſw. mitzubringen. Die Verkäufer
haben gemäß der Verorduung des Magiſtrats vom 28. Juni 1916
den Buchſtaben S (Seefiſche), das entnommene Gewicht und den
Tag unter C des Lebensmittelſcheines mit Tinte oder Tinten-
ſtift einzutragen und den Abſchnitt Nr. 118 des Warenbezugs
ſcheines 11 abzutrennen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Zim
mer 11, binnen 5 Tagen abzuliefern. Zuwiderhandlungen werden

mäß der erwähnten Bundesratsvperordnung beſtroftNu kann die Schließung des Geſchäftes oder die Entziehung
des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

Der Verkauf von Marmelade
beginnt am Freitag. Für jede Perſon eines Haushaltes kannland verabfolgt werden. Der Verkaufspreis beträgt 90 Pf.
für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen
Verkäufern die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den
Vegug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.
Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 121 des Waren
bezugsſcheines 12 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet,
die rken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsarmt,
Marttplatzs I. Oberoeſchöß Saal linfs), binnen S Tagen
unter Angabe tHres L eingurgichen. Zuwided
handlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der Verorhnung
bom 25. September und 4. November 1915

Franz Naujoks,
Goldenes Dienſtjubiſlum. Für den

Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
1870 als Verdienſt aus dem Reiterangriff bei Gravelsttg
auch vieler andrer egsehrenzeichen, den dienſtälteſten S wir
meiſter der preußiſchen Geſtüte, werden es kommenden 1. da
fünſsig Jahre h h im Staatsdienſte befindet von da
nach Graditz berufen, wurde ihm ſodann vor 22 Jahren et
n techniſchen Betriebes im neuerrichteten Landgen

Kreuz erheblgBefriedi
gung darin erkannt, dieſes moderne Geſtüt en i.ſchönen Lage ſowohl äußerlich wie innerlich gpre dend v
Schmuckkäſ Trotz vorgerückten Alters trag

en. aine un

NMeldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Krhl
im Januar 1918. Gewerbliche Verbraucher von mehr u
10 Tonnen Monatsbedarf an Kohlen, Koks oder Briketts werden
zur Monatsmeldung auch im Zeitraum vom 1. bis 5. Janner
wieder aufgefordert. Hierzu n nur Jarruarkarten mit brau
nem Druck zu benu Sie ſind für 8 Pfennig das Stüc und
15 Pfennig das Heft von 5 Karten bei u tändigen Orts
kohlen-, Kriegswirtſchafts- oder Kriegsamtsſtelle erhältlich. T
Hefte enthalten die vollſtändige Bekanntmachung. Es wird noch
beſonders darauf hingewieſen, daß im Januüar, wie ſchon in
Dezember, die Gaswerke meldepflichtig ſtud. Auch Betriebe
denen die Brennſtoffzufuhr geſperrt iſt, bleiben meldepflichtig,
Anfragen beantwortet die zuſtändige Kriegsamtsſtelle. Unter
laſſen der pünktlichen Anmeldung iſt unter Strafe geſtellt.

Keine Neujahrswünſche ins Felb. Es wird nochmal
darauf hingewieſen, daß Privatbriefſendungen im Ge.
wichte von mehr als 50 Gramm (Päckchen) an Heeresangehörige
und zwar ohne Unterſchied, ob die Sendungen an Heeres
angehörige im Felde oder an Angehörige im Jnlande befindliche
Truppen gerichtet ſind, für die Zeit vom 29. Dezember bis ein
jchließlich 2. Januar weder angenommen noch beför.
dert werden. Jm übrigen iſt es mit Rückſicht auf die glatte
Abwickelung des wichtigen Nachrichtenverd. hrs nach und voen Feld
unbedingt erforderlich, daß der Austauſch von Neujahrg,
glückwünſchen zwiſchen Heimat und Heer oder Marine
unterbleibt. Die Bevölkerung wird daher dringend gebeten
zum bevorſtehenden Jahreswechſel von der Verſendung ſolche
Glückwünſche an Ang. hörige, gute Freunde und Bekannte im Feld
urd bei der Marine Abſtand zu nehmen.

Zuſammenſtoß zweier Güterzüge. Am zweiten Weihnachts-
feiertag nachmittag ſtießen bei Schlettau ei Güterzüge zuſammen. Der Materialſchaden iſt merheklch Menſchen ſird

nicht verletzt worden.
Auf fahrende Straßenbahnwagen nicht aufſpringen! Auz

Anlaß eines erſt kürzlich wieder eingetretenen ſchweren Unglücks,
falles wird erneut vor dem Beſteigen und Verlaſſen fahrender
Straßenbahnwagen gewarnt. Abgeſ davon, daß nach der Polizei.
verordnung über den Betrieb der Straßenbahnen vom 30. März
1908 das Auf und Abſteigen während der Fahrt verboten iſt,
liegt es im eigenſten Intereſſe der Mitfahrenden, dieſe Vorſchrift
genau zu befolgen Wir geben dieſe Warnung der Polizei
verwaltung hier gern wieder, möchten aber empfehlen, daß auch
den Straßenbahnführern ſtrengſte Erfüllung ihrer Obliegenheite,
zur dringenden Pflicht gemacht wird. Am Mittwoch voriger
Woche fuhr ein Führer der C-Linie ruhig an der Halteſtelle auf
der Leipziger Straße unterhalt der „Stadt Berlin“ vorüber, ohne
einen dort harrenden und winkenden Fahrgaſt mitzunehmen,
Der verſuchte, weil er es eilig hatte, aufzuſpringen, ſtürzte ab
und beſchädigte ſich erheblich im Geſicht. Erſt drei oder vier
Wagenlängen weiter hielt der Straßenbahnwagen, auf den nun
der Geſtürgzte noch kletterte. Dem lief das Blut übers Geſicht
aber eine Dame erwies ſich als barmherzige Samariterin und
bederkte die Wunde mit Heftpflaſter, das ſie zufällig bei ſich hatte

Vorſicht vor Schwindlern in den Eiſenbahnzügen, Auf
bequeme Weiſe gelang es einem Schwindler, ſich in den Beſitz
eines Paſſes zu ſetzen. Als angeblicher „Zugreviſor“ von Abteil
zu Abteil gehend, ließ er ſich die Ausweiſe vorzeigen. Sinen
Paß nahm er an ſich und ſagte, er käme ſogleich wieder. Der
„Reviſor“ blieh jedoch verſchwunden. Der Vorfall ſollte den Reiſen-
den die Lehre e ſich ſtets die Ausweiſe der Prüfungsbeamter
vorzeigen zu laſſen. Die behördlich beſtellten Beamten Eiſen
bahn-Ueberwachungs-Reiſende) haben den Befehl, bei ihren
Dienſthandlungen ſich zunächſt ſelbſt auszuweiſen.

Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes. Nach der Eingemeindung
Beeſens in Ammendorf wird am rei die Zahlſtelle
Beeſen der Zahlſtelle in Ammendorf zugeteilt. Ferner gehen die
Mitglieder der Zahlſtelle Portland-Zoementfabrik an die bei der
Hauptkaſſe in Halle, Sophienſtraße 11, und an die Zahlſtelle
Nietleben über.

Die Säuglingsfürſorgeſtelle am Frangoſenweg hält n
2. Januar ab täglich von 10 bis 11 Uhr Sprechſtunde ab.

Halleſche Tageschronik. Am Montag riß auf dem
Riebeckplatz der Leitungsdraht der Straßenhahn. Der
Betrieb wurde hierdurch etwa 10 Minuten geſtört. Jn der
Ludwig Wucherer-Stvroße verſuchte eine Frau auf einen nod,
in der Fahrt befindlichen Stad!bahnwagen zu ſpringen. Sie kam

hierbei zu Fall und geriet unter ein Rad des Anhängewagens,
wodurch ihr der linke Fuß abgefahren wurde. Die
Verletzte wurde mit dem Krankenwagen dem Diakoniſſenhaufe
zesetährt: Ein Stadtbahn der die abſchüſſige Magde
urger Straße herabkam und deſſen Bremsvorrich ung infolge

der Winterglätte verſagte, entgleiſte am Walhallatheater
und fuhr gegen den Bürgerſteig. Eine auf dem Bürgerſteig be
findliche Frau wurde e geriet unter den Wagen und
brach das linke Bein, Sie wurde mit dem Krankenwagen
nach der Kgl. Klinik gebracht. In der Liebenauer Straße brach
heute früh ein hier wohnhafter Zimmermann bewußtlo

Gr wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen ſeiner
ohnung zugeführt.

Die letzte Sitzung der Diemitzer Gemeindevertketung in
dieſem Jahre wurde in der üblichen Weiſe mit einer Reihe bon
Mitteilungen eröffnet, unter anderen über die Einführung er
Berufsvormundſchaft und über die durch die Aufwarte-
frau vorgekommenen r die mit der Reinigung
der Gemeinderäume und der Vebenemittelräume betraut war
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e el SS- Sarviss in grösster Auswahl, bdesonders sehöne, moderne
p NMuster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, mr St.

I Terrain Geſellſchaft wegen eines Geländeaustauſchee ſich die wohlwollend gegenüber und e
Jan Gemeindevorſteher anhand der in der Verſammlung zutage

enen Geſichtspunkte zu weiteren Verhandlungen mit der
Aſchaft. Zu Punkt 7 der Tagesordnung beſchloß die VerSamlung, der im Kinderheim mit der Auſwartun betrauten

Frau eine Teuerungszuloge zu gewähren und erledigte einige
Litere r r r Es Jean m nichtöffentlicheAnſtell enführers glaSenehmigt wurde d

VereinsAnzeiger
bilbungsverein. Am Sonnabend abend 8 Thr im großenen Gymnaſiallehrer Artur Gerlach aus Breslau

über „Tſingtau und Japan unter Vorführung von etwa
o künſtleriſch auesgeführten Lichtbildern. Der Vortragende
war von 1904 is 1914 in Tſingtau als Lehrer am Gymnauſium.
Eintritt für Mitglieder 16 Pfg., für Gäſte 75 Pfg., im Vorauf 60 Pfg. in den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher

Jaſper, Markt, und Vietzke, Geiſtſtraße.

halleſches Theater und Konzertleben
Walhalla Theater

Das neue Programm, das am erſten Weihnachtsfeiertage
ten wurde, gibt in ſeinem erſten Teil eine Stufenleiter

Imiſtiſcher Künſte; beginnend mit Proben von Gewandtheit und
anmut, hinweg über Darbietungen erſtaunlicher Menſchenkraft
im Rahmen müheloſer Spielerei wird der Zuſchauer geführt big
z derber Komik und Groteske. Während die erſten Dar
Kietungen nur durch ſich ſelbſt wirken, wenden die weiteren immer
färkere künſtliche Mittel an, um die Sparnung des Publikums
fets auf gleicher Höhe zu halten. Mit ruhiger, gemeſſener Arbeit
hgann Bird Obda, eine ſchön gewachſene Kraftturnerin am
Trapeg; gleichmäßige Sicherheit zeichnete ihre Leiſtungen aus.
I darauf folgten anmutige Tänze der Geſchwiſter Zajonz:
ine zierliche Gavotte tangten ſie als Rokoko Pärchen und barfuß
men leichtbeſchwingten Walzer nach den Melodien der ſchönen
hauen Donau“. Der Walzer verkörperte in ſeiner flüſſigen
geichtigkeit, ohne den allzu gekünſtelten Ballettzwang die über
nütigen, graziöſen Walzerrytkhmen; es iſt nur zu bedauern, daß
der Durchſchnitt des Publikums wohl einen Walzer gerne geſpielt
hört ohne Verſtändnis dabei zu haben, wie erſt der künſtleriſche
Tanz die Muſik verlebendigt und veranſchaulicht. Reizvoll war
olga Grepp-Scheffieldt- Co. in ihrer Barſcene. Jhre
Kraft und Stärke liegt dort, wo ſie die wenigſten Menſchen haben:
in den Zähnen. Mit den Zähnen rhres kleinen Mundes trug
je Stühle, Tiſche, Menſchen, und zwar alles mit Elegang. Gro-
et wirkte dagegen die an Verzerrungen kaum zu überkreffende
gomik ihres Partners. Erlebniſſe eines heutigen Ziviliſten beim
gebensmittelſtehen (ſo ſollte man zeitgemäß das „kaufen“ er-
ſehen) ſchilderte der ſächſiſche Komiker Bruno Rügen. Wie
ber Erfolg bewies, traf er auch mit ſeinen Derbheiten den Ge
ſmack des Publikums. Da dieſes erfahrungegemäß eine kind-
hche Freude am Stolpern und Stürzen auf der Bühne hat, trug
de Sennet- Kompagnie dieſem Rechnung mit ihrer Pan-
omime „Vor dem Hamburger Affenhaus“, die ſchließlich in eine
wilde Kobolzjagd ausartete. Weniger für die Augen, aber um
ſo mehr für den Verſtand, bot wieder der Hofkünſtler Dario
Paini mit ſeinen Karten- und Taſchenſpielerkunſtſtücken. Es
t von großem Reiz, ſeine verblüffenden Kunſtſtücke, zu denen

ſich auch noch neue geſellten, wiederum zu verfolgen und ſich ge
ſehen zu müſſen, daß einem die Rätſel ſeiner Fertigkeiten gänz-
lich undurchdringlich bleiben. Den zweiten Teil des Programms
fülte die Verwandlungskünſtlerin „Fregolia“ aus, deren

Leiſtungen wir ſchon vor zehn Tagen beſprochen haben. Kgs.
Dieſer Weihnachtsſpielplan hatte an den beiden Feſttagen

eine derartige Menge Beſucher angelockt, daß viele Hunderte
an der Kaſſe wieder umkehren mußten, ohne einen Platz erhalten
z haben. Dieſes Schlager- Programm bleibt nur bis Ende
dieſes Monats. Silveſter veranſtaltet die Direktion einen be
ſonders launigen Abend. Für dieſen ſind außer dem jetzigen
reichhaltigen Spielplan die beiden in Halle ſehr beliebten
HrerettenSängerinnen Fräulein Anni Kühns und Fräulein
Nartha Eggert gewonnen worden, um den Silveſter- Abend
durch Eingel- und wie n mit verſchönen zu helfen. Am
1. Januar beginnt die beliebte Kurt-Olfers-Ope-retten Geſellſchaft ihr Gaſtſpiel. Sie bringt am
Nachmittag zur FamilienVor ſtellung die hier vom letzten Gaſt
ſpiel noch aufs beſte bebannte Operette „Grigri“, in welcher
Guſtav Bertram als Gaſt die Rolle des Negerkönigs Magawewe
terkörpert, zur Darſtellung. Abends kommt die Ope'etten-
Keuheit Das Fräulein vom Amt“ von Jean Gilberk
zur Darſtellung. Der Vorverkauf zu dem Silveſter- Abend und
für den Neujahrstag hat bereits eingeſetzt.

Jm Apollo-Theater
vurde am t. Weihnachtsfeiertag zum erſlen Mole die Operetten
woſſe in drei Akten Das Gkücksmädel“ aufgeführt. Die
Verfaſſer ſind M. Reimann und O. Schwarz. Launig und luſtig
geht es meiſt auf der Bühne zu, aber die rührſeligen Seiten
dürfen ja in keiner deutſchen Operette fehlen; im „Glücksmädel“
ſind Scherg und Ernſt glücklich gemiſcht, das muß man den Ver
ſaſſern laſſen. Die Muſik iſt gefällig und leicht, in dem Liede
„Laßt doch das Taufen um Gut urd Geld kommt ſie ſogar zu
tieferer Wirkung. Der Jnhalt der Operette iſt kurz folgender:
Ran hält es für ein großes Glück, als ſich Lotte, die einzige
Tochter des Schmiedemeiſters Gollmann, mit dem Baron Hans
Valdemar von Lerchenfeld verlobt und verheiratet. Sehr bald
ober lernt die junge Frau die Schattenſeite der Geſellſchaftsſchicht
e Barons kennen Sie kehrt mit ihrem Vater in das ehemalige
Heim zurück, in dem der frühere Geſelle Gottlieb Hempel mit
einer jungen Frau, Gollmanns ehemaligem Dienſtmädchen, die
Schmiede weiterbetreibt und dabei glücklich und zufrieden lebt.
Laron Hans Waldemar kommt in das Schmiedehaus um ſeine
Lotte um Verzeihung zu bitten. Da gelingt es dem Meiſter
Hempel, ihn zur Ausnutzung ſeines Zeichentalentes zu bewegen
Urd ihn fomit für ehrliche beglückende Arbeit zu gewinnen.
daraufhin verzeiht ihm Lotte. Sie iſt durch dieſen Entſchluß
hres Mannes wirklich erſt zum Glücksmädel geworden. Das
Sanze alſo ein Stoff, der dem L'Arrongeſchen Luſtſpiel „Mein
eopold“ ſtark nachempfunden iſt.

Die Münchener Künſtler bringen Talent und Laune mit.
De Wiedergabe der Rolle des alten Gollmann durch den Auf-
lütrungsleiter Siegfried Deutſch geſchieht mit künſtleriſcher
Feinheit. Fräulein Liesl Neßler könnte noch ein wenig mehr
aus ſich herausgeben, geſanglich iſt ſie gut. Curt Teller gibt
den jungen Baron mit friſcher Eleganz, während E. Gloßner
e alter Baron und Fredi Schlick als Herr von Storch köſtlich
wrikaturen ariſtokratiſcher Hohlköpfe geben. Köſtlich iſt auch
Srete Park meiſter als die ſich nach ariſtokratiſcher Geſell
aft fehnende Frau Wammerl. Ganz entgückend aber ſind
Anton Ko hl und Emmy Renterp als Schmied Hempel und
Pau. Sie ſingen und tanzen ſo munter, daß ſie zwei ihrer
Luette „Willſt du nicht ein biſſel nett zu mir ſein und „Schatz,
du tanzt ſo raſſig“, wiederholen mußten, Pauſa Blankenhorn

ein goldiger Lehrbub. Alle kleinen Rollen ſind mit erſten
beſetzt. I Dr. Paul de Néde hätte gusen re an deſetzung ſicher e

Stadttheater
Heute Donnerstag kommt im Stadttheater die Oper Die

toten Augen“ von d'Albert zur aufs Freitag wird„Alt-Heidelberg' gegeben. Sonnabend Tann häuſer“
mit Kammerſänger Oskar Volz in der Titelpartie und Kammer
Knpger Julius Neudörffer als Wolfram. Die Eliſabeth ſingt

ing Mahlendorff. Am Sonntag wird abends 756 Uhr ings
„Undine“ Montag (Silveſter) findet eine 5führung der e „Die Fledermaus“ ſtatt. Auffük
rungen des Weihnachtsmärchens „Aſchenbrödel“ ſind für
Donnerstag, Freitag, Sonnabend und Sonntag nachmittag 83
Uhr angeſetzt Die Stammkarten-Jnhaber werden r er
ſucht, die zweiten Rate vom Mittwoch, den 2. Ja
nuar ab an das khaus Reinh. Steckner leiſten zu wollen.

Anſtelle des angekündigten Kabarett- Abends findet am
81. Dezember, abends 8 Uhr, in den „Thaligſälen“ ein heite-
rer Unterhaltungsabend ſtatt. Es wird von dem
Veranſtalter ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich
lediglich um rein künſtleriſche Darbietungen handelt, die mit
Kabarettkunſt nichts gemein haben. Mitwirkende ſind folgende
Mitglieder des Stadttheaters: Emil Fiſcher, Kurt Wilcke, Kurt
Schreiber, Bertel Kallweit, außerdem noch Traude Gagelmann,
Werner Ladwig und Siegfried Kummerehl. Der geſamte Rein
ertrag dieſer Vevanſtaltung wird der KriegsbeſchädigtenFür
ſorge überwieſen.

Börſen- und Handelsteil
Aktiengeſellſchaft Püpcke u. Berner, Zuckerwaren- und

Schokoladen Fabrik zu Halle a. S. Diemitz. Nach dem Bericht des
Vorſtandes bewegte ſich das abgeſaufene zweite Geſchäftsjahr
1916/17 in allen Teilen annähernd in den Bahnen des Vorjahres.
Es ergibt ſich ein Bruttogewinn von 131 899 i. V.
177 281 und nach Abſetzung von 25 250 (79 104 für
Abſchreibungen und einſchließlich des Vortrages von
3177 A ein Reingewinn von 109 826 A
(98 177 der wie folgt verteilt wird: Reſervefonds 10 000
(20 000 Delkredere 5000 A. 156 Proz. Dividende
gleich 75 000 (wie i. V.), zur Verteilung an Beamte, Arbeiter
und Arbeiterinnen 6000 Zuwendung an den erſten
Aufſichtsrat 13 000 Vortrag 826 A. (317

Siemens u. Schuckertwerke G. m. b. H. Jn dem Ge
ſchäftsbericht für 1916/17 wird u. a. ausgeführt: „Die An
forderungen, die Heer und Marine in unſerem 15. Geſchäftsjahr
an uns ſtellten, waren erheblich geſteigerte. Deutſchlands Jn-
duſtrie mußte dem Maſſeneinſatz an Kampfmitteln. der durch
England mobil gemachten Jnduſtrie der ganzen Welt, durch höhere
techniſche Vollkommenheit der Waffen egnen. Die Ueber
legenheit der elektriſchen Kraftübertragung,
die Anpaſſungsfähigkeit der elektriſchen Hilfsmittel an
alle Arbeitsvorgänge veranlaßten ihre ausgiebige Verwendung bei
den notwendigen Vergrößerungen induſtrieller Unternehmungen.
Keine Materialien, vom mächtigſten Geſchützrohr bis zum feinſten
Spanndraht am Kampfeinſitzer, bei deren r die Elektro
technik nicht beteiligt geweſen wäre. Die Durchbildung von
Erſatzſtoffen wurde vervollkommnet, ühre Herſtellung ver
größert. Schwierigkeiten bemerkenswerten Umfanges haben ſich
bei Verwendung unſerer mit Erſatzmaterialien gebauten Fabrikate
wicht ergeben. Die Verwendung von Aluminium anſtelle von
Kupfer wird den Krieg überdauern und die Notwendigkeit des
Bezuges von Kupfer aus Amerika weſentlich beeinfluſſen. Die
Preisſtellung der elektrotechniſchen Fabrikate fand eine auf den
Verhältniſſen des Rohſtoffmarktes und der Löhne aufgebaute
Regelung.“ Das Gewinn und Verluſtkonto ſchließt
unter Berückſichtigung des Vortrages vom Vorjahr (310 826 Aegen 275 474 i. v mit einem Bruttogewinn von 26 507 918

25 775 346 ab. W ſind in Abz zu bringen die Hand
huengsunkoſten bei r tralverwaltung mit 2 4562 548
(2 213 915 die Anleihezinſen und die Abſchreibungen (1 499 604
Mark gegen 1 645 294 i. V.) im Betrage von zuſammen
7379 214 4 (7 214 619 A). Nachdem die Zinſen auf das unkünd-
bare Darlehen der Geſellſchafter gedeckt ſind mit wiederum
3 250 000 verbleibt ein Reingewinn von 15 878 705
(15 310 826 Dieſer ſoll wie folgt verteilt werden: 10 Prozent
Dividende auf das Stammkapital von 90 Millionen Mark
gleich 9 000 000 (wie i. V.), Rücklage 2 500 000 (wie i. V.),
Gratifikationen an Angeſtellte und Arbeiter 2 000 000 A (1 500 000
Mark Dispoſitionsfonds (zur Verwendung im Jntereſſe von
Beamten und Arbeitern) 500 000 (wie i. V.), Kriegsfürſorge-
ſtiftung 1 500 000 (wie i. V.), Vortrag auf neue Rechnung
378 705 (310 826

ſei folgendes hervorgehoben: „Die elektriſche Jnduſtrie
hatte dem verſtärkten Kriegsprogramm des dritten Kriegsjahres
in doppelter Weiſe Rechnung zu tragen. Heer und Flotte nahmenelektriſche Kriegsmittel in erheblich vermehrtem Umfange in An
ſpruch, womit ein ſchnelles Tempo der Vervollkommnung und
weiteren Ausgeſtaltung verbunden war. Auf der anderen Seite
ſtellten namentlich die im Kriegsdienſt tätigen Jnduſtrien, um
den an ſie geſtellten Aufgaben entſprechen zu können, große An
forderungen. Der Krieg hat die allgemeine Bedeutung der Elek-
trigität für das Geſamtgebiet von Krieg und Frieden beſonders
anſchaulich hervortreten laſſen. Unſere Fabriken waren daher
ganz überwiegend mit elektriſchen Arbeiten beſchäftigt. Auch di
Elektroden- und die Benzinmotorenfabrik wieſen eine ſehr rege

Siemens u. Halske A.-G. Aus dem Geſchäftsbericht

Tätigkeit auf. Die Anforderungen an alle Werke übertrafen die

gewachſen iUungen iſt ſtark in e Höhe ge

äftsſahres haben wir mit den Siemens-Schuckertwerken S m.
b. H. gemeinſam die „Sparbank Siemensſtadt G. m. b. H.
gründet und ihr den größten Teil der Spar und Depoſite
unſerer Beamten überwieſen. Es iſt beabſichtigt, die Wirkſamkei
der Sparbank gegebener Zeit auch den ite rn unſerer
beiden Geſellſchaften dienſtbar zu machen. Der Geſchäfts
gewinn iſt auf 16 700 979 (16 142 286 2 Dem
gegenüber erforderten HandlungsUnkoſten r Zentral-Ver
waltung 1 248 737 A (1 111 862 A), Anleihezinſen 1 822 358
1 843 383 Abſchreibungen auf Gebäude 466 242 (429 802
ark), Zuweiſung an die Kriegsfürſorgeſt Siemensſtadt

1 500 000 (wie i. V.). Zuzüglich 1211 314 A (1 246 892
Gewinnivortrag iſt ein verteilbarer Reingewinn ausgewieſen
von 12 875 262 (12 503 650 Hiervon erfordern 12 dw
Dividende auf 63 000 000 7 560 000 (wie i. V.). e
Reſt wird wie folgt verteilt: Sonderrücklage 2 000 000 A (wie
i. V.), Gratifikarionen an Angeſtellte und Arbeiter l 200 000
(900 000 Dispoſttionsfonds 500 000 (wie i. V.), Gewinn
anteil des Aufſichtsrats 331 935 A (wie i. V.), Vortrag auf neue
Rechnung 283 826 A (1211614

Elektrizitäts- Aktiengeſellſchaft vormals Schuckert u. Co. in
Nürnberg. Aus dem Geſchäftsbericht für 1916/17 ſei fol
gendes hervorgehoben: Perſonal und Material müſſen immer
noch in erſter Linie der Schlagfertigkeit unſeres es gewidmet
fein und es ergab ſich deshalb keine Möglichkeit. neue Unter
nehmungen im Gebiet unſerer engeren Geſchäftabetätigung für
r Zwecke zu ſchaffen. Die Vorbereitungen für

n Aufbau der Friedens wirtſchaft nehmen aber auch
unſere Kräfte voll in Anſpruch. Aus den Projekten, die uns be
ſchäftigen, ſind beſonders die bayeriſchen Waſſerkräfte zu nennen,
ür deren Ausbau wir ſeit langen Jahren ein ten ſind. Wir

gemeinſam mit anderen bayeriſchen Firmen die „Geſell
t zur wirtſchaftlichen Förderung Bayerns (Bayeriſche Waſſer

aft-Arbeitsgemeinſchaft)“ exrichtet, welche die Jnventariſierung
der bayeriſchen Waſſerkräfte, deren Prüfung auf ihre Ausbau-
würdigkeit, die Ausarbeitung von Projekten, ferner die Heran-
ziehung und Finanzierung von Jnduftrien ſich zur Aufgabe ge
macht hat. Die Verteuerung der Kohlen, beſonders aber die auch
nach dem Kriege notwendigen großen Kräfte, die für die Jnlands-
erzeugung gewiſſer Rohſtoffe erforderlich ſind, en einen
v Jntereſſentenkreis für die Waſſerkräfte entſtehen laſſen,

r ſich zur Gründung zweier beſonderer Gefellſchaften für
Projektierung und Ausbau der mittleren Jſar und des oberen
Jnn zuſammengefunden hat. Das Gewinn- und Ver-
luſt-Konto enthält die Gewinne und Einnahmen aus An
lagen, Unternehmungen und Effekten von 9337 017 (10 331 514
Mark) ſowie den Gewinnvortrag von 1 601 195 (1 531 730
Nach der allgemeinen Verwaltungsunkoſten in Höhe von
495 210 (464 202 der Obligationenzinſen von 1 888 088
(1 974 083 der Zinſen, Bankſpeſen und Proviſionen von
84 422 A. (852 482 der Steuern von 852 026 W (889 114
der Dotierung des TalonSteuer-Reſerve-Kontos von 100 000
n i. V.) und der üblichen Abſchreibungen von 14 237 (14 645

ark) verbleiben 7 504 217 (8 068 818 Reingewinn
Nach Einſtellung einer ſteuerlichen Sonderrücklage von 70 000
6525 000 und nach Abzug von 807 0983 A (342 628
antiemen des Aufſichtsrats, der Vorſtandsmitglieder und Be

amten bleiben 7 127 t24 (7201 195 zur Verfügung der
Generalverſammlung. Es ſollen 8 Prozent Dividende auf
70 Millionen Mark Aktien 65 600 000 (wie i. V.) verteilt und
1 527 124 A (1601 195 auf neue Rechnung vorgetragen
werden.

Braunkohlenabbauverträge. Eine Berliner Geſell
fchaft, die nicht genannt iſt, hat mit der Gemeinde Cröſſuln
bei Teuchern Kaufverträge abgeſchloſſen, über die Abbau-
berechtigung von Braunkohle. Sie zahlt bei lohnendem Abbau
1600 für 52 Ar die Ausholung von Kohlen und ebenfalls
1560 für die Kohlenoberfläche, ſowie ſie dieſe braucht. Für den
Abbau zahk ſie jährlich 80 Pacht für den Morgen. Aehnliche
r ſind auch mit verſchiedenen Gemeinden im Neſſaer-
grunde von einer anderen Geſellſchaft abgeſchloſſen woredn.

W. Radium- und Strombolith-Werke A.G. in Gräfenroda.,
Die ordentliche Generalverſammlung ſetzte die Divi
dende auf 6 Prozent feſt. Der bisherige Aufſichtsrat Rechts-
anwalt und Notar Dr. Gut mann Gotha, Hofbanfier Dr.
Goldſſchmidt- Gotha, Rittergutsbeſitzer Walther Schliech
Ruhla, Fabrikbeſitzer Straekl in Konſtanz, Chemiker Dr.
Winkel in Berlin, wurde wiedergewählt.

Letzte Telegramme
General Gröner Armeeführer

Berlin, 27. Dezember. Generalleutnant Gröner ſſt
an die Spitze eines Armeekorps geſtellt worden. Zu Beginn des
Krieges war dieſer General noch Oberſtleutnant. Er leitete da
mals das Feldeiſenbahnweſen. Er trat dann im Herbſt 1916 an
die Spitze des Kriegsernährungsamtes und übernahm im Auguſt
1917 eine Diviſion,

Die engliſchen Parteien für Fortſetzung des Krieges?

Haag, 27. Dez. Reuter betont noch einmal, daß alfe
politiſchen Parteien für eine Fortſetzung des Krieges
bis zum Endſiege und gegen Her ausgabe der deutſchen
Kolonien im Stillen Ozean ſeien.

Auf Grund des S 6 Ziffer 1 der Verordnung über Speiſe-
en vom 20. Juli 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 755) wird folgendes

timmt:
Die auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Verbrauche

re n Speiſefetten beträgt bis auf weiteres für eine Woche
ten

auf den Kopf des Fettſelbſtverſorgers 100 Gramm und
auf den Kopf des Verſorgungsberechtigten 70 Gramm.

Die vorſtehend feſtgeſetzten auf den Kopf entfallenden Verbrauchs
mengen ſind Höchſtmengen. Jhre Zuteilung iſt wie bisher von
dem Umfange der zur Verfügung ſtehenden Menge an Speiſe-
fetten abhängig, ſo daß ein Anſpruch auf die Lieferung beſtimmter
Kopfmengen nicht beſteht.

Die bezüglich der Zulagen für beſondere Bevölkerungsklaſſen
rſtarbeiter uſw.) beſtehenden Vorſchriften finden mit den

ich d Vorſtehendem ergebenden Maßgaben weiterhin An
wendun

Dieſe Anordnung iritt mit dem Januar 1918 in Kraft.
Berlin, den 15. Dezember 1917.

Reichsſtelle für Sveiſefette.
gez. Rotho.

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntnis gebracht, daß die an die Verſorgungs
berechtigten zur m langenden Fettrmengen allwächent-lich durch die Kreisfettft Petannt gemacht werden.

Halla, den 26. ber 1917.
Der Königliche Landrat des Suwalkreiſes.

Nr. 10 014 von KroatgkK. non

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Bekanntmachung Bekanntmachung.

Auf Veranlaſſung des Herrn Oberpräſidenten mache ich die
Landwirte des Kreiſes darauf aufmerkſam, daß in nächſter Zeit
angeordnet werden wird, in wenigen Wochen den Ausdruſch der
no lagernden Erntevorräte durchzuführen. empfehle
dringend, hierfür ſchon jetzt die erforderlichen Vorkehrungen zu
treffen.

Halle, den 26. Dezember 1017.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 16 013 von Krostgle.
Bekanntmachung.

Für den Monat Januar n. Js. wird den Gemeinden dieſelbe
Menge Ausgleichspetroleum überwieſen wie in Dezember d. Js.

Halle, den 20. Dezember 1017.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

[15364

Nr. 15 602 von Krosigk. (15372
Bekanntmachung.

Für den Umfang des Regierungsbezirks Merſ wird die
Schonzeit für wilde Truthähne und Truthennen auf das ganze
Jahr 1918 ausgedehnt und der Beginn der Schonzeit für Birk-,
Hafel- und Faſanenhennen wird auf Freitag, den 18. Januar
1918 e aber das Einfangen von Tb 191n2 n e7 d et e Wir ger
ar. u et n e en
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Krieg
des Wirtſchaftolebens die

biste des Militär-Verſorgungsweſens.

Verſorgungsfragen ehemaliger Militärperſonen
Wie der in n nter Weiſe auf vielen Gebieden

ot wendigkeit durchg. eifender Aer de
erbeſſerungen zezeitigt hat, ſo auch auf dem Ge

Das Mannſchaft
verſorgungsgeſetz vom 31. Mai 1906, welches der Ver
ſorgung der Militärperſonen vom Feldwebel abwärts zugru deliegt. hörte ſich in der Friedenszeit bewährt, erwies h aber

unter den durch den langen Koeg gänglich veränderten Verhält
niſſes ſehr bald nach manche Richtung hin als unzureichend.

Die Militärverwaltung hat denn äuch längſt die Berechti
gung der Klagen hierüber wiederholt öffentlich anerkannt und iſt
dabei, die erforderlichen Aenderungen auf dem Wege der Geſetz
gebung durchzuführen

Um jedoch bis zur Geſetzwerdung dieſer Verbeſferungen die
Verſocgungsbe echtigten nicht zu ſchädigen, galt es, zunächſt
durch ſchnelle und geeignete Hilfsmaß ahmen die Lücken des
jetzt noch gültigen Geſetzes auszufüllen und ſeine Härten nach
Möglichkeit zu beſei igen.

Jm nachſtehenden ſei nach der „D. T. auf einige in der
letzten Zeit getroffene und vielleicht nicht allgemein bekannte
Maßnahmen dieſer Art hingewieſen:

1. Einen weſentlichen Teil der Verſorgungsgebührniſſe bil-
don die ſogenunnten Verſtümmelungszulagen, die
bei den unter das Mannſchaf sverſorzungsgeſetz vom 31. Mai
1916 fallenden Perſonen ohne Rückſicht auf den Dienſtgrad und
die Höhe der zuſtändigen Rente einheitlich 27 Mark für den
Monat betragen.

Nach der jetzigen Feoſſung der Geſetesvorſchriften und We
ſtimmungen iſt der Kreis derjenigen, die Anſpruch auf
Verſtümmelungszulagen haben, eng begrenzt, und es wird dabei
unter ſtarker tonung der Anſprüche der äuße lich Schwerver-
letz en den innerlich ſchwer Erkrankten, obwobl dieſe häufig die
viel härter Betroffenen ſind, nicht gebüh end Rechnung getragen.

Reucerdings kann nun eine Verſtümmelungszulage auch ge
währt werden:

a) bei Störungen der Bewegungs- und Gebrauchsfähigkeit
beider Hände, Arme, Füße oder Beine, wen ſie in ihr
Geſamtwirkung ſo hochgradig ſind daß ſie dem Verluſt
einer Hand, eines Armes, eines Fußes oder eines Beines
gleichzuachten ſind,

v) bei gleichzeitiger Halbblindheit, wenn auf dem einen halb
blinden Auge die Sehſchärfe weniger als die Hälfte der
nmo malen beträgt,

c) bei ſchweren Geſundheiteſtörungen, die in Bezug arrf
Schonungs- oder Hilfsbedürftigkeit dem Zuſtand des

Tungen und

ſolche

tefers,
Jnſtrumenten

z. B.

höhung zuläſſig,
gungsgebührriſſe
erreichen.

ob dieſe Vor usſetz

gep üft,

hana
wendigen Lebensur
finanzielle Hilfe

aber
den Beirag der Anſtalts-

Zu den Anſtaltskoſten werden auch die Nebenkfoſten
(z. B. für Kleidung, Wäſche und andere nicht durch die Anſtalts
pflege befriedigte Bedürfniſſe gerechnet.

2. Wichtigſte Vorausſetzung fü den Anſpruch auf Rente iſt
das Vorliegen einer Dienſt beſchädigung bezw. Kriens-
dienſtbeſchädigung. Bei

h enden nach Kopfſchüſſen, bei Ver

moglich iſt

nur

ung erfi

ite helt

Lebenehaliung außergewöhnlich erſchvewn
Die bei Geiſtes nkheit

inſoweit,

der
illt

be zw

erwerben kann.

ſchweren

letzungen des t
bei denen nur die künſtliche Erwärmung mittelſt

ode: bei dann der Beſchädig?e
auch mit Protheſe ausſchließlich auf flüſſige Koſt angewie-
ſen iſt und die Nahrunrgs aufnahme in der Oeffentlichkeit
nicht unauffällig ertgen kann,
Lungentuberfkuloſe and ſonſtigen ſchweren inneren Leiden.
die zwar keine völlige Erwerbsunfähigkeit bedingen, aber

durch die Not wendigkeit
Behandlung, beſondere Heilmahnahmen kräftige

rnährung) oder durch beſonderes Schonnrasbedürfnis die

bei wanchen Fällen von

beſonde

zuſtändige Verſtümmelungszulage
kann. ſoweit ſie den Betrag der Aſtalts- oder Ueberwachungs
koſten nicht erreicht, bis zum Betrage von 54 Mk. monatlich er-
höht werden, wenn der Betrefſſende verheiratet iſt oder
Angehörige hat, zu deren Lebensunterhalt er weſentlich
tragen hatte. Auch bei anderen Geiſteskranken iſt

als die geſamten Verſor
uſw. Koſten

Entſcheidung
iſt, wird ſeitens der Mili är-

behörden mit dem größten Wohlwollen verfahren. Muß t otzdem
die Frage verneint werden, weil das Leiden mit dem RMilitär-

dienſt zweifellos in keinem Zuſammenhang ſteht, ſich vielmehr
zur gleichen Zeit eingeſtellt
auch wenn der Mann nicht zum Heeresdienſt herangezogen wor-
den wäre, ſo wird der Kranke keineswegs kurzerhand ohne fede
Verſorgung entlaſſen es wird vielmehr in jedem ſolchen Falle

ob die Gewährunn einer bedingten Rente
kommt. Eine ſolche kann heim Vorliegen drigender Bedürftig-
keit nach dem geltenden Geſetz vorübergehend bis zum Betrage
von 50 Prozent der Vollrente des Dienſtgrades gewährt werden,
ſolange ſich nicht bei einer Nachprüfung die frülheftens nach
Abl uf eines Jahres ſeit der Bewilligung der bedirgten Rente
ſtattfindet der mit dem Militärdienſt in keinem Zuſammen-

ſtehende Krankheitszuſtand mit Sicherheit
ſchwer erweiſt, daß der Mann nie mehr eine zu ſeinem not

ür
würde dann in ſolchen Fällen an Stelle der

1Militärverwaltung die zuſtändige Stelle der Kriegswohlfahr's-

verſchlimmert haben würde

treffende längere Zeit im Dienſt

zuſtandes.

nicht

durch Gewährung einmaliger

der Frage,

Zweifeln Rat und Auskunft er'eilt.

in Frage

angeben
Zahlſtelle Anzeige zu machen.

e

als derartig
Mai 1906 erheben ode:

die weitere

n er e Wgeweſen d We
30 Prozent erwerbzunfähig ſein mußie, ſind
fallen gelaſſen. Auch iſt die erſtmalige Bewilligung
dingten Rente nicht mehr abhängig von der Art des

ſatzrenten ohne ihr Verſchulden in eine bedrängte
Lage geraten wird auf entſp echenden Antrag hin ſo ſchu n
irgend möglich und ohre engherzige Prüfung der Bedürfnis

r oder auchſtützungen geholfen und zwar unter wohlwoll
ſichtigung der häuslichen Verhältniſſe (Familienſtand uſ

Die vorſtehend unter 1 und 4 e örterten Maßnahmen
nicht nur für die auf Grund des Mannſchaftsverſorgungs
vom 31. Mi 1606, ſondern auch für die auf Grund der
Geſetze ve ſorgungsberechtigt gewordenen Perſonen.

Anträge in dieſer Beziehung wü
anderen in Verſorgungsange legenheiten bei dem
Begirksfeldwebel anzubringen ſein, der auch bei etwa

5. Häufig wird über Verzöge un in der Abewilligter Verſorgungsgebühr niſſe gellogr e
den Verſorungsberechtigen ſelbſt dadurch verſchulde
entweder bei der Entlaſſung einen nicht zutreffenden

oder ihren Wohnort wechſeln,

Die vorſtehend unter Nr. 1, Abſchnitt a, d und c
Beſtimmungen gelten auch für Offiziere uſw.,
ſionsanſpruch auf Grund des Offizierpenſionsgeſetzes vor

8. Den aus Anlaß des jetzigen Krieges mit Ren
Kriegézulage. verſo gten Perſonen, denen es inſol Und

er Kraukenpfleze Körperzuſtandes troß eifriger eigener Bemühungen hre
Jnanſpruchnahme der Kriegsfürſo geſtellen nicht geli d trotz
früheres Arbeitzeinkommen wieder zu erreichen oder ide
in ſicherer Ausſicht geweſenes zu erlangen, wird der nen
Schaden zum Teil aus beſonderen Reichsmitteln durch di
ung ſogenannter Zuſahrenten zu den ſonſt zuſtärge

W Verſorgungsgebührniſſen erfetzt. ndigen
ſo. 4. Jn allen Fällen in denen entlaſſene Mannd der ihnen gewäh ten Verſorgungsgebühvriſſe wo troß

e. bedingte Rente rechnet und der unter Ziffer 3 erwähnte d die
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Der hervorragendeWe hnachts-Spielplan! Wenn frel das Meer

Nnr bis 31. Dezember!Vhreeler launiger Abend

Die ges Attraktionen u.
unter getl. Mitwirknung
derDamen kühns u. Eggert.

Neujahr l. r derOperetten Gesellschaft
Kurt Olfers m. Gnst.
BRertram a. G., I. lkiller.
PIsa Tima, Hans Forxtner usw.
Vorverkauf für silvest er
und Neujahr eröffnet.

m agse [10-- und 4--6

kreisen in 5 Akten.

Der eigens hierzn vertaßte Vorspruch

Ein heiteres Spiel.

für deutsche Fahrt!
Ein Roman aus Grobschiffahrts-

2u Gunsten ües Deutsehbenflottenvereins.

zu Beginn der Abendversteliungen durch die
Operusänzerin Inlie Stetany vorgetragen.
Beginn der Vortührungen: 300 500 700 900

Glück muss ein junger Menseh haden.

Nur noch heure!
beipzigerstraſſe 88

Kuart Weh
18. Abenteuer

Der Todesctern.
wird

Jugendſiche haben dis 5 Uhr Zutrit
Stadt- Theater

„FFreitag, d. 28. Dez. 1917.

h Uhr.uder-Vorstellg. z. erm. Preis

Aschenbrödel.
Märchen von Görner.

Abends: 838
Anf. 71.. Ende 10. Uhr.

Alt-Heide bery.
Schauxpiol von Heyer-Först er.
Sonnabend nachmittag

Aschenbrödel.
Abends Tannhäuser.

III

Lehr- und Hans-Thale (Harz). halt gs.-Pensionat

von Fr. Fref ohmann. Auch in
Kriegsz. v. Unterr. Rexte Erhol. u.

In

19. Abenteuer

4 Akte.

Stropp!

Die Diamanteungtiltung

Ein reizendes Lustspiel in 3 Akten
mit flierbert Pauimüller

Kräft. in gesct. Naldl. Proap.

und Melita Petri.
Boginn: 4 Unr.

Bekanntmachung.
Das von dem Serum-Laboratorium Ruete Enoch

in Hamburg hergeſtellte Rotlanfſernm iſt zur Impfung
von Schweinen in Preußen zugelaſſen worden.

Halle, den 22. Dez. 1917. ie Polizeiverwaltung.

äer Futlerzusatz, re ter
Zur Erhaltung leistungefä iger und gesunder

Verlauf von polni

r äh,

4 Ahbte.

Viggo Larsen
im behrer Mafthiesen.

Drama in 4 Akten.
Nach dem bekannten Roman von

Hans Hyan.
Ab morgen!?

Stuart Wehhs Um eine
Ein sensationelles Detektiv-

Abenteuer in 5 Akten
von

Harry Piel.

ln Le tretune!

Serer 334

Alle
Seitens der Landwirtichafts-

fammer finderam Sonnabend,

ſche

den 29. d.

h et 2a x 3v Bee

ſfon

rpferden

Mts., vormittags
(0 Uhr in Halle a. S., Luther-
ſtraße, linte Seitenſtraße der

c Hier eburgerſtr., ein Verkauf

ge
twi

ſchen Ackerpferden ſtatt.
Abgabe

Bar
und

gen
rte

erfolgt

von 100--150 Stüct polni-
Die

meiſtbietend
zahlung an Land-
Gewerbetreibende

der Provinz Sachſen, die ſich
als ſolche ausweiſen können.

Gebrauchs-, Reit- und Zuchttiere.
h Vördert die Aufzueht der fungen Tiere.
e 3 Knochenweiche, Ver-Bewährt gegon fohlen u. Verkaiben.
Die Verwendung von Tierkalz kostet für Klein-

Die Anu-Be und Grobvieh von 2--6 Pfg. täglich.
wendung ist sehr einfnaen.

I Der Versand erfolgt in Proherkorbflaschen von
29 oder 25 oder 60 Kilo Inhalt à Mk. 0.90 pro Kilo.

Bei gröberen Aufträgen Preisermäbigung. e
Ausführl. Frospekte u. Fütterungstabellen gratis

u. franko durch
Dleutsene Halz lesellschatf M. D. H.,

Berlin W. 3J ofürielle Bezngs- und Verteilunegsstelle der Finkanfs- und Ver-
triebsgenossenschafl der Fuhrherren-Innunz zu Berlin, e. 6. m. b.

Tugelassen zum Handel, Handelser' anbnisstelle Berlin T. Er. 5886.

Kalz“ unter Kontrolle der öffentl. chemischen
Dntersuchungsanstalt Dr. K. Brauer, Cassoel.

Vertriebasstelle c (5362Eiverge““.
Ein u, Ferkaufagenossenzchatt des Hallerchen Geſtügelrüehter-

Vereins e. G. m. d. Halle a. Sanle.

Gebr. Vaſſen u. gagd
gewehre c. u. Patronen
aller W kauft W. Vree

De

Sugogen
a

Craſzke u. Steige

Jdnwelen am Gold a Silb.

der Oſtpreuß. volländer Herdbuchgefellſchaft

am 8. und 9. Januar 1918
wönigsberg i. Pr.

Zur Auftion gelangen
181 Bullen und 130 tragende Sterken

Verſteigerung der weiblichen Tiere:
Dienstan, d. 8. Jan. 1948, vorm. 12 Uhr,

Verſteigerung der Bullen: rMit woch, d. 9 Jan. 1918, vo m. 9 Uhr.
Kataloge ſind vom 22. Dezember 1917 ab von der
Geſchäſtoſtelle der Herdbuch-Gefellichait Königs
berg i. Pr., Steindamm 67 69, koſtenlos zu beziehen.

Zuchtziel. Höchſte Milchleiſtnag, ichwere, edle
Körveriormen, ſtarke Konſtitution, ſiyſtematiſche
Tuberkulo ebekämpfung. Auskunft über die Milch-
leiſtung der Voriahren der Auktionstiere wird im
Auftionsbüro erteilt.

iger, foſlieferauten.

f dem ſtädtiſchen
Vichhoj.

4954

Poststr. 9,10.

Sänuglings

von 10— T i u

et 12

m Saal der Loge zu den s Türmen.
e Freitag. den 28. Dezbr. abends s UVhnr
zum Besten der Verwundeten u. Kranken

S der Kgl. Chirurgisch. Universitäts- Klinik

Kkinderiieder
on Gertrud Freygang.von

Am Klavier Else Lorenz.
Karten 2 und 1 Mark bei Heinrich Hothan
en und an der Ahendkass e.

fürſorgeſtelle
vo am Franzoſenweg

vom 2. Jannar 1918 Fiunden täglich
r.

S Vetlcihe g. Frach, Smoking
Gehrock-Anzüge.

J verm. Lelrich, Mittelſtraße 19. Fernruf 3501.

Bindegarnenden
R zum Umipinnen nehme ſchon jetzt an als Veauftragter

der Central-Ankanfeſtelle der Landwirtſchaſtskammer
in Halle und liefere zu den neueſten Bedingungen
nach Fertigſtellung 50 umgeſponnenes Bindegarn.
Außerdem erhalten Landwirre, die ihre Garnenden bisEnde Dezember ablieſern, noch 40 uencs Bindegarn

(639nach meiner Wahl.

B. Sagatz. Kſchersleben Nr. 141,
Bindegarnhandlung.

Verkaufe mein

Wohnhaus
Büſchdorferſtraßße zu dem
Wert der Feuerverſicherung

Geldverkehr

bei geringer Anzahlung. Offunter Z. 1392 an ole Ge Wir haben zu Neujahr und
ſchäftsſtelle d. Zeitung erb. auch ipäter grötzere uno

tleinere Poſten 11 92Ein 2 jähriges, ſchweres,
belgiſches 6461Stutfohlen,
braun mit Siern, zur Zucht
geeignet, verk. Günther.

Hypothekengelder
auf erſtſtellige Ackerſicherhen
zu 45, v. H. zu begeben.
schweinsberg Schröder

Halle a. S.

J Jpoſo- hen
Jur noeh 4 Auklführungen!

ſf t eDavbllé Amäde.,
z

perettenposse in 3 Aen
von Keimann n. 0. Schwarz,

Riesicer beeherſolg!

Auswörtige Thee
Leipzig

Schauſptelhaus Freitag
Die blonden Mädels von
Lindenhof.

Altenburg
Hof Theater Freitag:

Johannisſeuer.
Weimar

Hof Theater Freitag:
Rigoletto.

Konkor-ütenſſen
aller Art empfiehlt

J. Zochiseh. Gr. Steinstr.

ſVerſawoie Verſihe

Wegen Todesfall wird
ſofort er fahrener
Verwalter

oder einfacher
Inſpektor

mit beſonderem JIntereſefüt
Rindviehzucht Simmenlh)
für Rittergut im Eichsſeld,
500 Mrg., davon 320 Mrg
Viehweiden, geincht. Falls
verheiratei, muß Frau J
nenwirt'chaft übernehmen
Kriegsbeſchädigter nicht aus
geſchloſſen. Gefl. Angebot
unt. Z. 163 an die Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung.
Zum l. 14. oder früher ſuche

verheir. oder unverheir, an
ſtrenge Tätigkeit gewöhnten
energiſchen

Juſpekto
Bealaub. Zeugnisabſche erb.
Schönemann. Oberinſp,

Markan bei Berlin.

tö455

r.

Hainichen b. Zeitz.

a r a 3r s
was

x

s chern Sie sich

neues Garn.

Mersebvrgorvirases t7/78. re

mr JBindegarn für 1916
durch sofortige Ablieferung von BRindegarnenden, Sie
erhalten dann oiht 40 sondern 50 9/0 umgesponnenes
Garn und ausxserdem haben Sie Ansprueh aut 40

Die Rindegarnreste miissen jedoch spätestens
Ende Januar 1018 m unserem Besitze sein.

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

benfral-Ankaufstelle
für land wirtsehattlieche Maschinen und Gerste

Filiale Haiberstadt
«Gnigeiras e 25
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